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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Fetertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,66 k.
durch den Voten frei ins Haus 1,80 Mk. durch die Poſt

durch unſere Vertreter2,28 Mk. einſchl. Beſtellgeld;
2,16 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.

Fernſprecher Nr. 324.

Reichskauzler, Reichstag
und Vaterlandspartei.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß die
neue Vaterlandspartei lediglich als Ferment der Zer
ſetzung wirkt, ſo würde ihn die Reichstagsverhandlung
vom Sonnabend voll erbracht haben. Nicht nur, daß der
vorausſichtliche Zuſtand der Unterſcheidung von natio
nalen und antingtionglen Parteien in
voller Schärfe ſeine Wiederaufſtehwung ge
feier t hat, ſondern auch der Staatskörper, ja ſogar das
Heer werden von dieſer Spaltungsarbeit angefreſſen. Wie

weit die Desorganiſation bereits vorgeſchritten iſt, das
zeigte an einem geradezu erdrückenden Beweismaterial der

Abgeordnete Landsberg in ſeiner Begründung der ſo
zialdemokratiſchen Jnterpellation. Bei den ſtellvertreten
den Generalkommandos, bei Gemeinde und Staats
behörden, im militäriſchen und Zivilverwaltungen wird
eine ſchwungvolle Agitation für die neue Partei nicht nur
wohlwollend geduldet, ſondern zum Teil von oben her
geradezu angeordnet. Dieſe ganze Agitation richtet ſich
ausgeſprochenermaßen gegen die Reichstagsmehrheit, und
es unterliegt keinem Zweifel, daß ſie ſich auch gegen die
Regierung vichtet, nachdem die Reichsleitung in der Ant
wortnote an den Papſt ihren „Einklang“ mit den Grund

m der Reichstagsreſolution vom 19. Juli betont hat.
er Reichskanzler erlebt alſo ſozuſagen mit dieſer amt

h

Dienstag

F Gleis zu ſchieben.

tiefernſter Zeit in hochpolitiſchen Aktionen im Einklang

nationale Diſziplin und die an ſich notwendige Stärkung

ichen Jörderung der alldeutſchen Agitation eine Palaſt

d nd zu ze
er wirklich gewillt iſt, ſich die Führung nicht aus der
Hand nehmen zu laſſen. Aber Herr Dr. Michaelis blieb

arbeit ein energiſches H

dem Reichstage fern und überließ die Beantwortung-der
Jnterpellation dem Kriegsminiſter und ſeinem Stellver

treter Dr. Helfferich.Wenn man die Rede des Kriegsminiſter s lieſt,
ſo iſt kaum gegen ihren Jnhalt etwas einzuwenden. Herr
von Stein mißbilligt jede Hineinkragung von Politik ins
Heer, und er iſt gegen alle Fälle, die zu ſeiner Kenntnis
gekommen ſind, eingeſchritten. Hätte er mit dieſer Ein
leitung begonnen, ſo würde kaum jener Sturm entſtanden
ſein, der ſich plötzlich erhob, als der Kriegsminiſter ſagte,
daß es ſich nur um ein paar unbedeutende Beiſpiele han
delte, die Abg. Landsberg vorgebracht habe. Er wollte
wohl ſagen, daß bei dem rieſigen Umfang unſerer Auf
klärungsarbeit die angeführken Beiſpiele zahlenmäßig ge
ring ſind und an ſich nicht gegen die Aufklärungsarbeit
ſprechen. Dieſe Aufklärungsarbeit wurde vom Kriegs
miniſter warm verteidigt, und es war von dem Abg. Lands
berg auch nicht richtig, ſie in Bauſch und Bogen zu ver
dammen. Jn der Härte des Feldlebens und in der de
der Garniſon verdankt der Soldat dieſer Arbeit Stunden
des Genuſſes und der inneren Wiederaufrichtung. Das
ſoll man gewiß nicht vergeſſen!

Aber die Aufklärungsarbeit ſtand ja eigentlich nur in
einem loſen Zuſammenhang mit dem Gegenſtand der Jn
terpellation. Die Agitation im Heere iſt ja nur den eine
Teil eines großen Mißbrauches, und man weiß wirklich
nicht, ob in der Zivilverwaltung nicht noch mehr geſündigt
wird. Für die Militär und Zivilverwaltung iſt der
Volksvertretung aber in jedem Falle der Reichskanzler
verantwortlich. Es war darum außerordentlich unglück
lich, daß Herr Helffer ich damit begann, daß er den
Worten des Kriegsminiſters nur wenig hinzuzufügen
brauche. Der Kriegsminiſter hatte ja nur die Aufklärungs
arbeit in Schutz genommen. Nun mußte die eigentliche
Beantwortung der Jnterpellation erfolgen. Aber Herr
Helfferich begnügte ſich mit einigen allgemeinen Wendun
gen, und ehe er abtrat, ſetzte es noch einige polemiſche
Schärfen. Die ganze Behandlung der Jnterpellation vom
Regierungstiſche entſprach in keiner Weiſe ihrer Bedeutung
und vor allem auch nicht den deutſchen Jntereſſen. Abg.
Landsberg lehnte es durch einen Zwiſchenruf entſchieden
ab, die Meinungsfreiheit der Vaterlandsparteiler durch
einen Bannfluch des Reichskanzlers einengen zu wollen.

en daß
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Darum handelt es ſich wirklich nicht,
daß den Alldeutſchen der Mund verboten werden ſoll.
Aber, wenn die Regierung ihre eigene Politik, die ſie in

mit der Volksvertretung vertritt, nicht ſchädigen will, ſo
geht es nicht an, daß unter ſtillſchweigender Duldung der
Behörden dieſe Politik amtlich diskreditiert und die deutſche
Aufrichtigkeit in der Welt damit aufs ſchwerſte erſchüttert
wird. Das muß der Herr Reichskanzler einſehen, ehe uns
ſchwerer nationaler Schaden daraus erwächſt.

Notwendig aber iſt auch, daß der beſonnene Teil der
Vaterlandspartei jetzt einſieht, wie völlig entgegengeſetzt
die Wirkung ſeiner Agitation den Abſichten der wohl
meinenden Mitglieder der neuen Parteigründung iſt. Der
eingeſchlagene Weg hat wirklich vollkommen verſagt. Die

des Siegeswillens müſſen mit anderen Mitteln verſucht
werden. Jedes Unmaß der Kritik ſollte dabei in Wegfall
kommen. Auch im Reichstage muß man das Augenmaß
für die Wirkung ſeinen Worte behalten. Szenen, wie ſie
ſich bei der Rede des Kriegsminiſters ereigneten, ſind der
Volksvertretung nicht würdig. Es haben wirklich viele
Teile aus der bitteren Erfahrung der Jnterpellations
debatte allerlei zu lernen.

Verhandlungen mit dem Reichskanzler.

Anzeigenpreis Für die einſpalti
Raum 25 Pf., im Reklametoil 50
Nachweiſungen 209 mehr. Plagtzvorſchrift ohne
lichkeit. Schluß der
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Petitzeile oder deren
f., Chiffreanzeigen und

t rbindngzeigen-Annghme: 9 Uhr vormittags
Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.
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beim Frühangriff wurden rund hundert tauſend
Mann, auf einer Breite von 15 Kilometrn
eingeſetzt ſchlug unſer vernichtendes Sperr und
Abwehrſeuer, wovon auch die dicht auf folgenden feind
lichen Reſerven gefaßt wurden. Jm ſpäteren Verlaufe
des Kampfes räumte unſer von vielen Stellen aus ein
ſetzendes

Maſchinengewehrfeuer furchtbar unter
Sturmkolonnen auf.

Dasſelſbe Schickſal erlitten die bei zweimaligem abend
lichen vergeblichen Anſturm weſtlich Pasſchendaele und
beiderſeits der ne l ver e erneut in denKampf geworfenen e ſchen Kräfte des Feindes. Die e
a Berichte verſuchen dem eigenen Volk die Verluſte
als „unglaublich gering“ darzuſtellen, wie die „Daily
Mail ſich ausdrückkt. Die Berichte über die f.liſchen Verluſte fänd allerdings ung la u
hich. Den ſtereotypen Behauptungen dieſer Berichte ſteht
die öffentliche Zuſammenſtellung- der eng
liſchen Verluſte gegenüber, wonach die Verluſte in
den großen Kämpfen im Auguſt und September über die
Maßen hoch geweſen ſein müſſen. So betrug die Zahl
r verwundeter und vermißter Offiziere an einem
e t am anderen Tage über 400. Dieſe Zahlen

uten

den engliſchen

die größten Offiziersverluſte,

die während des ganzen Krieges an einzelnen Tagen ge
meldet wurden.

Am 5. Oktober ſteigerte e an der flandriſchen Front
nach vorübergehend wechſelnd ſtarkem Störungsfeuer vom

Poelkapelle bis zum Kanal bei Hollebeke zu heftigen
Die Verhandlungen zwiſchen Regierung und Parteien

zum Ausgleich des Konfliktsſtoffes, der durch Helffe
richs ungeſchicktes Auftreten

rkeien durch den sſekretär Iff
fand.

Zur Helſferich Kriſe
wird weiter vom Sonntag gemeldet:

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichstag und
der Regierung
als notwendig herausgeſtellt hatten, haben zu einem Er
gebnis bisher noch nicht geführt. Der Reichskanzler iſt
ins Hauptquartier gefahren und hat ſich ſeine Entſchließung
bis nach ſeiner Rückkehr vorbehalten. Von Regierungs
ſeite wird zwar geſagt, daß dieſe Reiſe ins Hauptquartier
durchaus r van ſei, da ſie ſchon vor mehreren
Tagen geplant war. an darf aber doch vielleicht an
nehmen, daß Herr Dr. Michaelis auch den Wunſch hat die
Meinungen des Hauptquartiers vor ſeiner e
einzuholen. Am Sonntag hatten auch die Mehrheits
parteken im Reichstag eine ihrer interfraktio
nellen Beſprechungen. Auch die Nationalliberalen
nahmen daran teil, ohne jedoch bindende Erklärungen ab
geben zu können, da der Vorſitzende Dr. Streſemann erſt
am Montag wieder in Berlin eintrifft. Die Mehrheits

der vorzunehmen.
ſchäſtsordnungsdebatte im Plenum ſtattfinden.
haben ſie beſchloſſen, den Nachtragsetat, der die

an den Hauptausſchuß zurückzwuverweiſen.
kanzlers nötig iſt und, wenn er zu einem bejahenden Er
gebnis kommt ob er der Meinung iſt, daß die Perſön
lichkeit, die für den Vizekanzler in Ausſicht genommen
iſt, nach ihrem letzten e im Reichstage dazu ge
eignet erſcheint. Über die Stimmung der Parteien
iſt ſchwer etwas zu ſagen. Auf der einen Seite beſteht bei
der überwiegenden Mehrheit der dringende Wunſch, jeden
Konflikt zu vermeiden, auf der anderen Seite aber iſt man
doch auch der Meinung, daß die Art, wie Herr elffer ich
faſt regelmäßig durch ſeine taktiſch wenig glückliche Art
die Beziehungen zwiſchen Regierung und Reichstag ver
ſchlechtert, Vorſorge gegen eine öftere Wiederholung ſolcher
unltebſamen Zwiſchenſälle verlangt.

Der Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die ungeheuren blutigen engliſchen Verluſte in dem

Entſcheidungskampfe in Flandern
am A. Oktober beſtätigen ſich. Jn die dichten Maſſen

n
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Es gelang Herrn Helfferich nicht, den Wagen auf dieſes der tieſgegltederten engliſchen Sturmtruppen allein

c geſchaffen warß onnabend bereits unmittelbar nach Schluß der

klärung vor, die jedoch nicht die allgemeine Zuſtimmung

Stärke an.

die ſich im Anſchluß an das unglück
liche Auftreten des Vizekanzlers in der SonnabendSißung

rampf zwiſchen Langemarck und Zonnebeke.

Mittag ab die Artillerietätigkeit auf dem a von
Feuerüberfällen und ging gegen bend mehrfach
zu Trommelſeuer über, das beſonders zwiſchen
Zonnebeke und Gheluvelt von beſonderer Sdärke war.

wieſen )rend der Nache hielt zw
und Hollebeke das feindliche Zerſtörungsfeuer i

Geringere Gefechtstätigkeit.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag lautet:

Bei Regen und Wind blieb die Gefechtstätigkeit bei
faſt allen Armeeen gering.

Jn Flandern lag ſtarkes Störungsfeuer, durchſetzt
mit einzelnen heftigen Feuerſtößen, auf dem Kampffelde

zwiſchen Poelkapelle und Zandvoorde.
Vor Verdun lebte anf dem Oſtuſer der Maas dieFeuertätigkeit zeitweilig auf. Erkundungsgefechte

riefen dort und an mehreren anderen Abſchnitten vor
e eine Steigerung des beiderſeitigen Feuers

ervor.
Der Abendbericht beſagt:
Jn Flandern am Abend geſteigerter Feuer

J An den
übrigen Fronten nichts weſentliches.

h

parteien würden ſich dahin ſchlüſſig, um weitere Verhand
kungen mit der Regierung zu ermöglichen, die Fortſetzung
der Ausſpräche über die Jnkerpellationen am Montag von
der Tagesordnung abzuſetzen und erſt am Dienstag wie

Darüber wird am Montag eine Ge
Weiter

Stellung des Vizekanzlers anfordert und am Freitag in
zweiter Leſung ſchon verabſchiedet war, von neuem

Dieſer ſoll. Koch einmal prüfen, ob die Stellung des Vize

S

Der Luftkrieg.
Die Wirkungen des Angriffs auf Dünnkirchen.

Jm deutſchen Heeresbericht vom Sonntag heißt es:
Die Auswertungen von Lichtbildaufnahmen unſerer

Flieger beſagen, daß unſer Bom benangriff auf die
Feſtung Dünkirchen ſtarke Zerſtörunge n in

mehreren Stadtvierteln, beſonders in den Hafen, Speicher
und Bahnanlagen verurſacht hat. Empſfindliche Beein-
krächtigungen des engliſchen Nachſchubs werden dadurch
hervorgerufen worden ſein.

r

Der Krieg mit Jtaliten,
Teilvorſtöße.

öſterreichiſche ungariſcheDer Heeresbereichtmeldet:
Jm Gabriele Abſchnitt beſchränkten ſich die Jta

liener geſtern auf Teilvorſtöße; ſie blieben erfolglos. Auf
der Coſtabellag holten Hochgebirgsabteilungen 21
Bergſaglieri aus den feindlichen Gräben,

e

S y 7 e 3Die Kämpfe an der Oſtfront.
Auflebende Tätigkeit. Abgewieſene Ruſſen Angriffe in

der Vukowina.
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag beſagt:
Nördlich von Riga, bei Dünaburg und am

Zbrucz bekämpften ſich mehrfach die Artillerien lebhaft.
Jn der Bukowina Den die Ruſſen unter e

von Panzerkraftwagen unſere Stellungen bei t.
Onufry und Waſchkoutz an. Der Feind wurde durchFeuer abgewieſen, aus Waſchkoutz durch Gegenſtoß deut

h

n großer
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ſcher und öſterreichiſch ungariſcher Truppen vertrieben.
Gefangene blieben in unſerer Hand.
Bei der Heeresgruppe Mackenſen lebte am

unteren Sereth und bei Tulcea die Kampftätigkeit
der Artillerien auf.

Der öſterreichiſche wungariſche Bericht beſt ä
tigt die deutſchen Meldungen.

Vom Seekriege.
Neue Heldentaten des „Seeadler“,

Das amerikaniſche Marine Miniſterium erhielt aus
Tutktuila auf den SamoaJnſeln den Bericht, wo
nach dort ein offenes Voot mit dem Kapitän des amerika
niſchen Schoners „C. Slade“ ankam. Der Kapitän teilte
mit, daß der deutſche Hilfskreuzer „Seegdler“
am 2. Auguſt in der Nähe der Lord Howe-IJnſel ge
ſtrandet und von der Mannſchaft verlaſſen
worden ſei. Später eroberte der Kommandant mit der
Beſatzung in einem Motorboot den franzöſiſchen
Schooner „Lutece“, den die Deutſchen ausrüſteten, be
waffneten und mit dem ſie am 5. September in See
ſtachen, in der Abſicht, weitere Kaperfahrten
zu unternehmen. Bevor der „Seeadler“ ſtrandete,
hatte er den amerikaniſchen Schoner „C. Slade“ verſenkt.
Der „Seeadler“ ließ 47 Gefangene auf der Jnſel zurück,
welche jetzt dort Hunger leiden
Dieſes „Räuberſchiff. der „Seegadler“, iſt urſprünglich

eine amerikaniſche Bark geweſen, die 1915 von deutſchen
Schiffen auf ihrer Fahrt r e r undnach Cuxhaven geſchafft worden war. Sie wurde in ein
r umgewändelt und iſt unter dem Kommando
des Grafen Felix von Luckwer ausgefahren. Von
den Taten dieſes Hilfskreuzers erfuhr man aus franzöſi
ſchen und engliſchen Blättern, wonach er 11 engliſche und
italieniſche Schiffe verſenkt habe, deren Bemannung, un
gefchr 260 Mätroſen, auf einer franzöſiſchen Bark in Rio
De Janeiro angekommen ſind. Neuere Taten erfährt man
nun aus dem Waſhhingtoner Telegramm. Es iſt anzu
nehmen, daß die Strandung des „Seegadler“ abſichtlich
herbeigeführt wurde, nachdem der Kommandant zwei friſche

ahrzeuge für ſeine 3wecke benuſen konnte. Der Kom
mandant des „Seeadler“, Graf, Felix von Luckner, iſt am
9. Juli 1881 als Sohn des ſeit langem in Halle le ben
den Grafen Heinrich von Luckner und deſſen
zweiter Gattin Marie geb. Lüdiche in Dresden geboren.
Graf Felix von Luckner hat bereits ein recht romantiſches
Leben hinter ſich. Er ſelbſt erzählte darüber, daß ſein
Hang zu Abenteuern ihn ſchon mit dem 13. Jahre in
ſchweren Konflikt mit dem Vaterhaus gebracht hat. Er
war nämlich in Halbe, wo er die Schule beſurhte, eines
Tages dem n entlaufen, Schiffsjunge geworden
und hatte nun alle Freuden und Leider des Seemantns
beyufs von Grund anf durchgemacht. Als Leichtmatroſe
kehrte er heim, eilte dann aber wieder in die Welt hinaus
und lernte in Nordamerika Wechſelfälle des Lebens,

e in dis zuT all e Bewx e O

ſuchte die S ſchan! erwar v umd
trat als Steuermann bei der Handelsmarine ein. Nach
Ableiſtung ſeiner Dienſtpflicht in der Kriegsmarine wurde
er Reſerveoffigier. Daß der „verlorene Sohn“ in die Welt
paßt, haben ſeine Taten als Führer des „Seegadler“ ge
zeigt. Auf ſeine Erfolge kann er und ſeine Familie heute
ſtolz ſeim, wie auch das Vaterland ſich ſeiner HeldenPte freut. Hoffentlich erweiſt ſich auch ſein neues
Kaperſchiff, die Lunte ſür ihn als ein Glücksſchiff, das
noch manchen Gegner zur Strecke bringt.

Neue UBootBeute.
„Depeche de Lyon“ meldet aus Paris. Die beiden

wanzöſiſchen Viermaſter „Made lein e I. (2709 Br.
eg.To.) und „Marthe“ 3119 Br.Reg.To.), die am

26. Jult aus einem franzöſiſchen Hafen ausgefahren waren,
werden als von einem deutſchen UeBoot ver
ſein kt gemeldet.

Englands Zuſammenbruch iſt unvermeidbar.
Jn dex Londoner Zettſchrift „The War Jlluſtrate

veröſſentlicht der Marineſachverſtändige H. W. Wilſon
nachſtehende Ausführungen:

Unſere erſte und notwendige Aufgabe iſt heute, den
M a h ſiegreich zu erledigen inden wirirgendwo ein Anzeichen dafür, daß unſere Methoden der
Unterſeeboote beſſer Herr werden als bisher Die An
zeichen eines wirklichen Erfolges würden ſein

I. eine markante und ſtändige Abnahme in der An
zahl der Tonnage der verſenkten Schiffe;

2. die Geſangennahme oder ſichere Zerſtörung zahl
reicher feindlicher ABoote.

Anſtatt nun die deutſchen Ziffern der Verſenkungen
von 5 Millionen Tonnen in 6 Monaten gelten zu laſſen,
wollen wir annehmen, daß in Wirklichkeit nur 3 oder
T Millionen Tonnen verſenkt wurden. Es beſteht kein
Zweifel, daß unſere Neubaquten weit hinter
dieſer Ziffer zurückgeblieben ſind und auch in
Zukunft hinter ihr zurüchbletben werden, ſolange der Krieg
währt. enn aber bei dem heutigen Syſtem nicht genug
neue Tonnage erbaut wird, wird der verfügbare
Schiſfsraum rapide ſinken und der Zuſam-
memnbr uch iſt umvermeidbar. Man kann nicht in
einem Jahre 6 Millionen Tonnen verlieren und nur drei
Millionen Tonnen bauen, ohne früher oder ſpäter z w
ſammenzubrechen. Die Wirkung des Verluſtes iſt
akkumulativ: ſie wird erſt wenig gefühlt, dann aber ſie
um ſo ernſter und ſchwerer.

Die Verbandsmächte mögen nun ihre Vorteile darin
ſehen, zu Lande eine abwartende Haltung einzunehmen,
damit die Vereinigten Staaten den Sieg
jedoch die Truppen der Vereinigten Staaten
können nie in Europa erſcheinen ohne die zu
ihrer Beförderung und Verſorgung erforderlichen Schiffe.
So hängt die Hilfe, die Amerika bringen kann, von Un
ſerent Erfolge gegenüber dem Unterſeebootkriege ab.

Die Methode der Bekämpfung der UBoote beſchränbt
ſich gegenwärtig auf die paſſive Defenſive. Anſere gegen
wärtige Art der Kriegführumg wurde beſchloſſen, als
unſere Seemacht noch viel kheiner als heute war, weil es
damals ſchwierig geweſen wäre, die Minenfelder zu be
wachen. Wenn auch eine ſolche Angriffsſtrategie mit Ge
fahr verknüpft iſt, ſo beſteht doch die Gewißheit, daß die
paſſive Defenſive zu einer Kataſtrophe führen muß,
da unſere gegenwärtige Marinepolitik unſeren Handel
unbeſchützt läßt und unſere le zu Lande ſchwächt

s zu mer und zum

Die Lage in Rußland.
Nahezu hoffnungslos!

Lovat Fraſer, der als genguer Kenner Ruß
land s gilt, bezeichnet in der „Daily Mail“ die Lage
des Landes als nahezu hoffnungslos. Der herrſchende
Faktor werde dort bald weder Kerenski noch Kornilow,
weder der Arbeiter und Soldatenrat noch die Armee ſein,
ſondern die Hungersnot. Eine andere ſchwere Ge
fahr ſei die Fingnzlage, die dem Traum eines Wahn
ſinnigen gleiche. Man habe ſolche Unmaſſen von
Papiergeld gedruckt, daß jetzt ſogar das Papier
knapp werde und nur mehr Noten über 250 Rubel ange
fertigt würden. Nach Erörterung der heülloſfen Zu
ſtände des Heeres und des politiſchen Ge
triebes ſchließt Fraſer: Jch vermag in dem Wolken
dunkel Rußlands keinen Lichtſchein zu entdecken. Jm
Vordergrunde des Bildes ſtehen Millionenvon Sol
daten, des militäriſchen Geiſtes bar, der nur
langſam neubelebt werden kann, im Hintergrunde das
Geſpenſt der Hungersnot. Die Zeit iſt gekommen,

es geben!

Jetzt gilt nur die Tal!
Wenn jeder einzelne

ausnahmslos ſeine höchſten

und Lſeberlegen darf

großen Erfolg haben, den ſie
haben muß.

Denn nicht mit Granaten
allein kann der harte End-
kampf ausgefochten werden;
erſt das erneute Zeichen unſrer
ungebrochenen wirtſchaftlichen

Kraft wird den Ausſchlag
geben. Nur ſo zwingen wir
unſre Feinde zur Vernunft.

Darum zeichne!

UDrrTerarrr
daß unſere Staatsleute und Zeitungen aufhören müſſen,
Honi gſeim über die ruſſiſche Revolution zu reden.
Dieſer Kriegwarein Kriegmit zwei Haupt
fronten. Auf dereinen hat der Feind plötz
lich, ohne einen entſcheidenden Schlag zu
tun, gewonnen. Das iſt die wahre gegen
wärtige Bedeutung des ruſſiſchen Zu
ſammenbruches.

Nach einem Telegramm aus Jaſſy haben die Regie
rungen der Entente kräftige Schritte
unternommen um ſich von den Abſichten der ruſſi
ſchen Regierung und der revolutionären Komitees in Pe
tersburg zu überzeugen ferner um Klar heit zu ge
winnen, wie Rußland eigentlich gegenüber
den Alliierten ſteht und welche Maßregeln es gegen
die drohende Demoraliſterung der Armee zu treffen ge
enkt.

Jn der Vollſitzung des Arbeiter und Solda
tenrates, wurde die Wiederwahl des Vollzugsaus

auch dieſe Kriegsameihe den S

ſchuſſes beſchloſſen. Darauf wurde eine Entſchließung
angenommen, in der es heißt:
Das Land wird von einer neuen Gegenrevolution bedroht,

denn die Organiſation der kapitaliſt iſſchen
Gegenrevolution beſteht weiter, beiſpiels
weiſe in Moskau, wo gegenwärtig eine Konferenz von
Politikern ſtattfindet, auf die ſich die Bewegung Kor
nilows ſtützte. Die Gegenrevolution wird nur durch
die organiſierten Mittelpunkte der revolutionären Demo
kratie und ähnliche Organe beſiegt werden können, die
daher alsbald ihre ganze Kraft aufbieten müſſen, um zu
verſuchen, ſich der ganzen Gewalt im Lande zu bemäch
tigen. Es ſoll ſofort ein allgemeiner Kongreß
aller Arbeiter und Soldaten väte ſtattfinden,
um über ein gemeinſames Vorgehen zu beraten.

Die Bildung einer Koalitionsregierung erfolgt?
Reuter meldet aus Petersburg vom 7. Oktober. Die

Mitglieder der Regierung berieten unter dem Vorſitz
Kerenskis vom Freitag 5 Uhr nachmittags bis Sonn
abend 3 Uhr morgens mit Moskauer Jnduſtriellen, Ab
geordneten der demokratiſchen Konferenz und Kadetten.
Eine Verſtändigung über die Bildung einer Kog
litions regierung wurde erzielt.

Einſtellung des geſamten Zugverkehrs.
Der Vorſitzende des Ausſtandsausſchuſſes der

Eiſenbahner ſandte geſtern an alle Bahnlinien
ein Telegramm wonach mit Rückſicht auf die Lang
ſamkeit, mit der die Regierung die Frage der Lohn
erhöhungen behandelte, in der Nacht zum 7. Okto ber
um Mitternacht der geſamte Zugverkehr mit Aus
nahme der Militär und Munitionszüge eingeſtellt werden
ſoll. Geſtern abend veröffentlichte Kerenski einen Mahn
ruf an aglle Eiſenbahner, das Unglück des Vater
landes nicht durch unbeſonnene Handlungsweiſe zu ver
größern, ſondern einige Tage zu warten, da die Frage
ünverzüglich entſchieden werden ſolle.

Die Republik Finnland.
Ragakanſa, das Blatt der Agrarpartei, veröffentlicht

einen Artikel, der die fün niſche Bevölkerung auf
eine neue politiſche Ordnung vorzubereiten
ſcheint, deren Entwurf ſchon im Senat ausgearbeitet wor
den iſt. Er wird demnächſt einer Konferenz der politi
ſchen Parteien zur Prüfung vorgelegt werden. Das Blatt
hält es für ſehr natürlich, daß der neue Landtag ſich als
verfaſſunggebende Verſammlung und Finnland zur Re
publik erkläre.

Jm Krtegszuſtand mit den

amerikaniſchen Staaten.
rnenter mel 7 aukf. Ztg. zufole

York Ein Telegramm aus im a meldet per n
niſche Kongreß hat nahezu einſtimmig beſchloß
die diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſch
land abzubrechen.Peru hat erſt im Laufe dieſes Sommers erneut ſeine
ſtrikte Neutvalität erklärt. Wenn es jetzt die Beziehungen
zu Deutſchland abbrechen würde, wäre dies auf den wach
ſenden Druck der Vereinigten Staaten zurückzuführen.

Der türkiſche Krieg
Engliſcher Schwindelſieg in Meſopotamien,

Aus Konſtantinopel wird amtlich gemeldet: Jn
ihrem Bericht vom 3. Oktober behaupten die Engländer
im Kampfe im Jrak 13 Geſchütze und 12 Maſchinen
gewehre erbeutet zu haben und erklären, 13 000 Mann ge
fangen genommen zu haben, darunter 200 Offiziere und
600 Verwundete. Dieſe Behauptung iſt falſſch. Wie
gewöhnlich ſtreuen die Engländer ſolche Lügen aus, um
die Niederlagen wett zu machen, die ſie auf der deutſchen
Front erleiden. Auch in ihrem Bericht vom 26. Septem
ber wird eine große Zahl Gefangener erwähnt, die im
n heſa von Maan in Paläſting gemacht wurden aber
dieſe Gefangenen waren in Wirklichkeit nur die Jnſaſſen
eines entgleiſten Zuges, und zwar Frauen und Kin-
der, die dann von den Rebellen gefangen genommen
wurden. Die Engländer hatten dieſe Gelegenheit nicht
verſäumt, um der ganzen Welt einen neuen hervorragen
dem Erfolg zu verkünden.

Deutſchland.
Der Kaiſer zur Kriegsanleihe Aus Oderberg

wird vom 29. September gemeldet Unter den Depeſchen,
die der Kaiſer be ſeiner Heimkehr von den Schlachtfeldern
in Galizien und in der Bukowing auf deutſchem Boden
empfing, befand ſich auch ein Bericht, der die bisherigen
Ergebniſſe der Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe be
trifft. Der Kaiſer gab ſeiner Freude und Anerkennung
über die neue wirtſchaftliche Kräftprobe, der Heimat leb
haften Ausdruck. Er „Das Endergebnisdieſer Kriegsanleihe wird ein Teil der Antwort
ſein, die das deutſche Volk dem Präſidenten Wil
ſon gibt. Die Männer im Felde im Oſten und Weſten
haben ihre Antwort gegeben. Die Eroberung von Riga
ünd das ſiegreiche Beſtehen in Flandern ſind Taten, die
ſchwerer als Worte wiegen. Die Heimat wird ihre Ant
wort geben, indem ſie alle Mittel heranzieht,
um Kriegsanleihe zu zeichnen und nachihren Kräften zum Endſieg beigutragen. Jeder Deutſche
hat die Ehrenpflicht an dieſer Stärkung unſerer Geſammt
heit mitzuwirken. Das Wort. „Jch habe wiederum
Kriegsanleihe gegeichnet“ klingt ſo gut wie das Wort
„Jch habe mich dem Vaterlande, das mich brauchte, wie
derum rückhaltlos zur Verfügung geſtellt. Auch ich habe
natürlich nach beſten Kräften gezeichnet

Der Reichskanzler Dr. Michaelis iſt Sonntag
en e Uhr vom Anhalter Bahnhof nach dem Weſten

gereiſt. tArbeitervertreter im Großen Hauptquartier. Am
4. Oktober ſind Vertreter der HärſcheDunckerſchen
Gewerkvereiwe und der Angeſtelltenverbände im
Hauptquartier vom Generalfeldmarſchall von Hindenburg
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empfangen worden. Weitere Empfänge ſind für die nächſte
Woche in Ausſicht genommen.
er Geſamtverband der Evangeliſchen Arbeiterver

eine Deutſchlands hat folgende Drahtung an den i
Ew. Majeſtät gelobt der Geſamtverband der

Evangeliſchen Arbeiſtervereine Deutſchland, daß wir, demgerichtet

leuchtenden Vorbild Hin
Majeſtät bis zum völligen Siege durchhalten, die
Muskeln ſtrafſen, die Ne
verwandt groß nur auf

Kaiſer

denburgs folgend, mit Eurer

rven ſpannen und das Auge un
das Ziel richten werden.

Parlamentariſches.
A Jm Hauptausſchußz des Reichstages erklärte am

Sonnabend Staatsſekretär Dr. Helfferich zur Koh
lenförderung, auf Vorſtellung des Städtetages ſei
der in Anſatz gebrachtebrandkoh le für September und Oktober von 2,3 auf
2,8 Millionen Tonnen erhöht worden. Die Zufuhr ſei

Hierauf wurde neuerdings dieim Gange.
frage behandelt. Einwies auf den wiederholten Beſchluß des Reichsta
erklärte der Reichstag ſolle von ſeiner Beſchlußfaſſung
abſehen, wenn er nicht gleichzeitig die Kraft habe, ſeinen
Beſchlüſſen Geltung zu verſchafſen.
Preſſe werde durch
„Jntereſſe der Kriegführu
unterbunden Vor
Kriegsgziele

erſcheinenden Druckſchrift
mern erſtrecken darf.
tonte, mit Genugtuung kö
die Oberzenſurſtelle Beſchwerden nicht erhoben ſeten; es
ſeien aus dem großen Gebiet des Reiches nur hundert Be
ſchwerden der Preſſe uſw. vorgelegt
ein Drittel zugunſten der Beſchwerdeführer entſchieden,
ein Drittel zurückgewieſen und der Reſt ſchwebe.
Anterſtaatsſekretär erklärte ſodann die Grundſätze für die
ZenſurForderung, das Verbot von der Zuſtimmung des
kanzhers abhängig zu machen, da der Forderun

ſtaatsvrechtliche Bedenken ent
Schließlich wurde der erwähnte gemeinſame
politiſchen auch

die Beſchlüſſe des Haupta
erklärt.
des Verbodbes von Zeitungen und Druck
genommen mit der Anderung, daß die Höchſtgrenge beim

und der Friedensziele frei ſein.
Redner begründet ſodann einen Antrag, wonach ein Ver
bot bei einer täglich erſcheinenden Zeitung auf nicht
mehr als zwei Tage, bei einer in hän geren j

Unterſtagtsſekretär Wallraf be

und wandte ſich gegen die ſogialdemokratiſche

Der ſogialdemokratiſche Antrag auf Befriſtumng

Normalbedarf in Haus

Zenſur-
ſozialdemokrattſcher. Redner ver

s und

Die Freiheit der
dem verſchwommenen Begriffe bei Ausübung der Zennn

allem müſſe die Erörterung der

eiträumen
auf nicht mehr als zwei Num-

nne feſtgeſtellt werden, daß gegen

worden. Davon ſei

Der

Reichs
außer

egenſtünden.
mtrag durch

usſchuſſes im Auguſt für erledigt

chriften wurde an

Verbot einer täglich erſcheinenden Zeitung auf drei Tage
feſtgeſetzt wurde.

Wir erditten Schutz und Schirm.
„Als die von der B.Vertreter erbitten. wir den Schuß und Schirm Seiner

Majeſtät des deutſchen Kaiſers eVertrauensvoll legen wir unſer
er Majeſtät und i

ſchen Reiches.
die Hand m

und Lettemn zuſammengeſetzte kurländiſche Landesverſamm
lung dieſer Tage an den Oberbefehlshaber Oſt wandte.

Kurland bei Deuſchland. And

ruſſiſche Herrſchaft, ſondern ſie bitten Deutſchland, nun

haben den dringenden Wunſch und die feſte Hoffnung nicht
gauseinandergeriſſen, ſondern

wir vertrauen.“
kurländiſchen Landesrat.
Kuwlands,
timmigen Beſchluß der
ſchickten
Geſchick Kurlands unter
ſei“, die Letten mögen
ſchauen und in

niſſen mitarbeitenAnd dasſelbe Geſchenk, das wir Kurland dargebracht
cuch den Litauern gegeben.

Landesrat erhaltenaben, haben wir
itauer haben einen

„ein Kulturland machen
unter Wahrun
Entwickelung bietet ſo
des deutſchen Verwaltungsſchefs für LitauenMit e Entſchließungen von welthiſtoriſcher Bedeu
tung haben wir unſere Aufmerkſamkeit und Fürſorge einem

Entwickelungsproßeß n e n der vſiſchen Fremdvölkern eingeſetzt hat es
t das die Lostrennung der weſtlichen ruſſiſchen Rand
völker vom moskowitiſchen Rußband.

und Selbſtändi uhin, daß Finnland alles tun wird, um noch
während des gegenwärtigen Krieges ſein Ziel zu erreichen.

Jahren bei den ruſſiſ

um Freiheit
deutet darauf

Südlich von Finnland
eln neben Deutſchen

m die Eſten
wurde der Beſchluß gefa

wollen,

die „Dſimtemnes Sinas konſtatiert, daß auf ein

kurländiſchen Landesverſammlung „das Weh

Eintracht mit den
an der Erneuerung ihrer Heimat

litauiſcher Eigenart freie Betätigung und

vor einigen

evölkerung Kurlands entſandten

und des mächtigen deut
eſchick in

eingeſetztenDer von h
So heißt es

In ſeiner Antwort auf

der noch unter ruſſiſche Macht
in die Hand zu nehmen. „Wir

wieder vereinigt zu werden.
der deutſchen Verwaltung be

auf deren ſichere Führung
Sprecher der Letten im

Und das ehe lettiſche Blatt

von Deutſchen und ten be
utz Deutſchlands geſte
Mutes in die Zukunft

deutſchen Kurländern
unter neuen Verhält

dem S
getroſten

uch die
der aus Litauen

ſoll, das allen ſeinen Bewohnern

heißt es in einer Kundgebung

ſchon vor vielen

Finnlands Kampf
keit iſt weltbekannt. Vieles

in Eſtland und Nordlivland,
die Eſten. Auf einem Landkage,

Wochen abgehalten haben,

Landes durch die Deutſchen die Heimat nicht zu verlaſſen
ſondern alles daran zu ſetzen, dieſe Gelegenheit zur Er
langung der Selbſtändigkeit von Rußland zu benutzen.
Finnland, Eſtland, Livland, Kurland losgetrennt von
Rußland das bedeutet nicht mehr und nicht weniger
als die Abdrängung Rußlands von der Oſtſee. Eine Ab
drängung, nicht erzielt durch gewaltſame „Beraubung“
Rußlands ſeitens deutſcher Machthaber, ſondern ausge
führt mit Willen und auf Wunſch der dieſe Gebiete be
ſiedelnden Nationen. Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker,
Freiheit allen kleinen Nationen dieſe von der Entente
ausgegebene Parole, hier findet ſie ihre praktiſche An
wendung. Und während England und ſeine Genoſſen un
geachtet aller ſchönen Phraſen ein Volk nach dem andern
in Knechtſchaft oder Verderben trieben, haben wir die
Tyrannen und Freiheitsmörder, den durch unſere Siege
entknechteten Völkern den Weg zur Freiheit gewieſen.

Haus und CLandwirtschaft-
Getreidedruſchprämien. Die Deutſche Parlaments

Correſpondenz berichtet. Über die Druſchprämie beſtehen
in den beteiligten Kreiſen noch verſchiedene Unklarheiten.
Den Landwirken ſteht ein Anſpruch auf Zahlung der
Druſchprämie nur dann zu, wenn das Getreide vor dem
maßgebenden Termin tatſächlich abgeliefert, d. h. aus dem
räumlichen Gewahrſam des Beſitzers entfernt und an die
vom Kommiſſionär vder vom Kommunalverband aufge
gebene Adreſſe verladen worden iſt. Eine Ausnahme kann
nur für den Fall zugelaſſew werden, daß die Verladung
des rechtzeitig ausgedroſchenen Getreides infolge unver
ſchuldeter Nichtgeſtellung der erforderlichen Eiſenbahn
wagen, die durch Vorlegung einer Beſcheinigung der Eiſen
bahnverwaltung nachzuweiſen wäre, bis zu dem feſtgeſetz
ten Endpunkte nicht hat erfolgen können, indeſſen auch
dann nur inſoweit, als die tatſächliche Verladung noch
innerhalb 14 Tagen nach Ablauf der maßgebenden Früh
druſchperiode ſtattfindet. Alle anderen Umſtände die ab
geſehen von vorſtehender Ausnahme, die rechtzeitige Ver
ladung verhindert haben, ſchließen die Zahlung der Druſch
prämie ohne Rückſicht darauf aus, ob ein Verſchulden des
Beſitzers oder des Kommunalverbandes vorliegt oder nicht.

Dieſe Anordnungen ſind nicht ohne Härten für die
Landwirte, beſonders im Falle ein Verſchulden des Kom
munalverbandes vorliegt.

Die Herſtellung von Dauerfutter hat für die Kriegs
wirtſchaft eine außerordentliche Bedeutung gewonnen.
Kartoffelkraut, Rübenblätter, Kohlblät-
ter, Rübenſchalen und alle Gemüſeabfälle eignen
ſich zur Trocknung und Herſtellung von Dauerfutter. Da
unbegrenzte Mengen friſcher Ware zur Verfügung ſtehen,
kann durch die Trocknung und damit das Erhalten der
Nährwerte eine ſehr erhebliche Vermehrung der Futter
mittel erfolgen. Kein Landwirt, kein getwerblicher
Trockner darf ſich der Wichtigkeit dieſer Frage verſchließen
Die getrocknete Ware iſt laut Bundesratsverordnung an
die Bezugsvereinig ung deutſcher Landwie Berlin W 35, Potsdamerſtraße 30731, zu liefern,
indeſſen ſteht dem Landwirt frei, die von ihm ſelbſt her
geſtellte Ware im eigenen Iand wirtſchaftlichen Betriebe zu
verwenden. Die Bezugsvereinigung zahlt für das Trocken

der zum Unglück unſeres Landes den teufliſchen Plan
faßte, die frangöſiſchen Frauen unfruchtbar zu machen,
indem er ihnen dieſe ſchauerliche Fußbekleidung auſzwang.
Auch das gehört mit zum Vernichtungsplan, den der große
Generalſtab Wilhelms II. gegen unſere Raſſe führt.
Lieſt man ſolche Kundgebungen des franzöſiſchen Geiſtes,
dann beginnt man doch an der Hellbarkeit der geiſtigen
Erkrankung Frankreichs zu zweifeln.

Ruſſiſche Kriegsgefangene als Brandſtiſter. Vor
einigen Tagen gelang es der Feuerwehr nur mit außer
ordentlich großer Anſtrengung, die beiden mit Getreide
und Heu gefüllten Scheunen und die Ställe des Ackerers
Schmidt in Winterbach, Pfalz, vor dem in ſeinem Wohn
hauſe entſachten Großfeuer zu retten Am Tage darauf
ſrelen dem Feuer die Scheuer und die Ställe mit 4 Stück
Großvieh des Ackerers Veith zum Opfer. Die Vermutung
daß es ſich hier um Brandſtiftung handele, hat ſich be
ſtätigt. Nach Ausſagen eines anderen Kriegsgefangenen
hat der Kriegsgefangene des Acherers Veith ſeine Kame
raden aufgeſordert, ihren Arbeitgebern ſoviel Schaden
wie möglich zuzufügen. Die beiden Verdächtigen wurden
verhaftet.Ein Brüſewitz in Wien? Jm öſterreichiſchen Abg.
Hauſe wurde eine Anfrage an den Landesverteidigungs
miniſter betreffend die Tötung eines Dragoners
auf dem Wiener Oſtbahnhof beſprochen. Der Dragoner
wurde, als er vor der Abfahrt des Zuges von ſeinen Be
kannten Abſchied nehmen wollte, von einem ber
leutnant geohrfeigt, und als er die Schläge ab
e verſuchte, ſtach der Oberleutnänt mitſeinem Seitengewehr auf ihn los, ſo daß er als Leiche
liegen blieb. Landesverteidigungsminiſter Crapp erklärte,
er werde den Vorſall aufs ſtrengſte unterſuchen.

Auch eine Folge der Kohlennot. Die Kohlennot hat
in Königsberg dazu geführt, daß der Vorſtand des
Stadtverordnetenkollegiums und die Ausſchußvorſitzenden
eine Anderung der Geſchäftsordnung des Kollegiums vor
ſchlagen. Danach ſollen die Sitzungen n chthän ger
als zwei Stunden dauern und am Mittwoch von
bis 4 Uhr abgehalten werden. Die Rededa u r ſoll
mit Ausnahme der Berichterſtatten auf nur drei Mi
nuten beſchränkt werden. Die Sitzungen der Ausſchüſſe
ſollen in der Regel am Sonnkag von 115 Uhr vormittags
ſtatftinden. Es ſoll an Licht geſpart werden. Das wird
fidel, wenn der Vorſteher in einer wichtigen Debatte ſagen

wir über die ich demſchlechte Kohlenverſorgung, plötzli
Hauptbeſchwerdeführer im beſten das Wort
n mit dem Hinweiſe, wir müſſen Lichh und Kohle
ſparen.Die Kriegslaſten der Reichshauptſtadt. An Bar

unterſtühungen wurden im Monat Auguſt ſeitens des
Magiſtrats ausſchließlich für Kriegerfamilien 13,9 Mill.
Mark e re Die Mietsunterſtützungen an Krieger
familien eanſpruchten hiervon rund 2 Millionen Mark.
Die insgeſammt bisher r Barzahlungen für Unter
ſtützungen an Kriegerſamilien haben bis jetzt eine Höhe
von mehr als 318. Millionen Mark erreicht. t

Die Freiheit der Meere. Werden wir nicht an
Außerungen britiſchen Größenwahns aus allerjüngſter Zeit
erinnert, wenn wir leſen, daß die Marquiſe von Pompa
dour an den Herzog von Mirepoix, Maxſchall von Frank
reich und Geſaändten in London, im Jahre 1751 ſchreibt

im Falle einer Beſetzung des

produkt ſehr lohnende Preiſe Einzelheiten ſind von der
he en in 4r beim fruhze b en Einmieten vonAus der Praxis wird mitgeteilt, daß angelegte Kartoffel

mieten bereits große Erwärmung zeigen. Namentlich in
den oberen Teilen der Mieten ſoll die Erwärmung bis
20 Grad betragen haben. Bei der herrſchenden Wärme
iſt eine ſtändige Kontrolle der Mieten, Vorſicht beim Ein
dechen und Sorge für ausvreichende Durchlüftung unbe
dingt erforderlich.

Gerichtsverhandlungen.
Gefängnis wegen übermäßiger Preisſteigerung. Das

Schöffengericht in Meuſel witz hat den Handelsmann
Louis Heymer in Koſtitz wegen Höchſtpreisüberſchrei
tung und übermäßiger Preisſteigerung beim Verkauf von
Kirſchen zu drei Wochen Gefängnis und zu ein
hundert Mark Geldſtrafe verurteilt. Ferner wurde die
Handelsfrau Selma geſch. Gabtſchke in Meuſelwitz
wegen fortgeſetzter Höchſtpreisüberſchreitung und über
mäßiger Preisſteigerung beim Verkauf von Gemüſe zu
zwei Wochen Gefängnis und fünfzig Mark Geld
ſtrafe und zu den Koſten des Verfahrens verurteilt. Jn
beiden Fällen wird das Urteil auf Koſten der Angeklagten
bekannt gegeben.

Halle, 5. Okt. Der Handelsmann Max Er be aus
Meuſeburg war wegen Verfütterng von Kartoffeln
ſowie Hafer vom Schöffengericht zu 100 Mk. Geldſtrafe
verurteilt Die hiergegen eingelegte Berufung wurde von
der Strafkammer verworfen und die Strafe in der Höhe
belaſſen.

Vermiſchtes.
Briketts aus Heidekraut. Jn Paris will man

einen neuen Brennſtoff, in Briketts gefunden haben, die
aus Heideerde hergeſtellt werden. Ahnliche Verſuche in
Dänemark haben ſogar geführt, gus Heidekraut ſelbſt,
dem verſchiedene andere Stoffe zugeſetzt werden, Brenn
material zu gewinnen. Auf die Fabrikation dieſer Heide
briketts, deren Erfinder ein Zahnarzt, Ryan Malling, iſt,
ſoll bereits Patent angemeldet ſein. nachdem die ange
ſtellten Heizverſuche einen ziemlich zufriedenſtellenden Ver
brennungswert, der dem Koks nahekommt, und geringeren
Aſcherückſtand ergeben haben ſollen.

Ruſſiſche „Kunſtliebe“, Laut „Truth“ vom 5. Sep
tember haben ruſſiſche Volksmaſſen das große, hiſtoriſche
Muſeum des Großfürſten Michael Nikolajewitſch ge
plündert, wobei Kunſtſchätze und Bilder im
Werte von 5. Milliarden Rubel fortgeſchleppt
worden ſind. Wie eine ſo ungeheure Menge von Gegen
ſtänden im Herzen der ruſſiſchen Hauptſtadt ohne Ent
deckung der Täter fortgeſchafft werden konnte, iſt erſtaun

Großfürſten Michael gegründet und war in einem Palaſt
am Newa-Kai untergebracht.Die Jrrſinnigen. Jm „Petit Journal“ ſchreibt ein
Mitglied der Akademte, Monſieur Raphael GeorgesLévy
wörtlich folgendes „Jch frage mich allen Ernſtes, ob die
hohen Abſſätze der Damenſchuhe nicht eine Erfindung
der Vochen ſind, die in die gleiche Kategorie wie die
giſtigen Gaſe und die Flammenwerfer fällt. Es gab ſehr
viele deutſche Schuhmacher in Paris vor 1914! Sicherlich
war es irgend ein Schuhmacher von jenſeits des Rheins,

Kartoffeln.

Vororten Berlins

lich und bezeichnend für den gegenwärtigen Zuſtand in mehrere Faß Butter in Friedenan geſtehen

Petersburg. Die Sammlung wurde von dem verſtorbenen

J. es denn möglich, daß ein Engländer im Parlament
h a h o ein Kanonewſchußz. därſeauf der See abgefeuert werden, ohne die ausdrückliche Ex

laubnis Großbritanniens.“ Es war eben ſchon alles
einmal da, Und wenn die Pompadour meint, ſo etwasauszuſprechen heiße „die Unverſchamt it doch gu weit
treiben“, W ſie uns ganz aus der Seele geſprochen.

Sie wollen ihre Lügen verewigen. Jn Frankreich hat
kürzlich ein Menſchenfreund den vernünftigen Gedanken
angeregt, daßz nach e en et der Geſchichtsunterricht
in den Schulen einem grun ſätzlichen Wandel zu unter
ziehen ſei, und daß vor allem die Geſchichtsprofeſſoren
nicht nur im Geſchichtsunterricht, ſondern auch in ihren
Büchern jede Andeutung auf die Kriegsgreuel und über
e jede Anſpielung unterlaſſen ſollten, die geeignet
ſein könnte, den gegenſeitigen Haß der Völker zu ver

kiefen. Gegen dieſe allzu e Anregung wenden
ſich nun die Studenten der Philoſophie der Sorbonne in
einem von vaterländiſcher Entrüſtung triefenden Schreiben
das in den „Annales“ zur e gehangt.
„Wir alle miteinander, Studenten und Studenkinnen, die
beſtimmt ſind, die Franzoſen ihre Geſchichte zu lehren“,
heißt es darin, „verwahren uns ganz entſchieden gegen
ſolche Pläne. Jenen, die heute, während unſer Land vom
Feinde beſetzt iſt, Vergeſſen predigen, rufen wir ins Ge
dächtnis, daß wir nie und nichts vergeſſen können. Unſere
Lehrer haben uns gelehrt, daß die e e der Ausdruck
der Wahrheit und nur der hrheit ſein ſoll und daß ſie
ſich unter keiner S in den Dienſt perſönlicher
Anſchauung ſtellen darf. Wir wollen an dieſem Stand
der Dinge nichts ändern; wir wollen vielmehr, daß die
Erfahrung den Kindern von heute und morgen zugute
komme.“ Dieſe zukünftigen e die die Ge
ſchichte der Wahrheit oder deſſen, was ſie dafür halten,
ehren wollen, finden natürlich in der Hehzpreſſe ihres
Vaterlandes begeiſterte UAnterſtützung.

Einſturz eines Handelshauſes. Nach dem Matin iſt
in Calais ein Handelshaus r 20 Perſonenwurden unter ſeinen Trümmern begraben, von denen
nur eine gerettet wurdeüber einen abgefaßten Hamſter wird folgende Mit
en verbreitet: Auf einer Hamſterreiſe wurde der aus

urg gebürtige, jetzt in Hamburg in Stellung befind
iche Bankbeamte K. abgefaßt. Man nahm ihm zwiſchen

Tondern und n 220 Eier, 528 Pfund Butter, 7 Pfund
Mehl und 12 Pfund febten Speck ab. K. bot dann dem
Beamten eine größere Summe Geldes an und machte ſich
ſo guch noch der Beamtenbeſtechung ſchuldig. Er iſt ledig,
hat alſo nur für ſich zu ſorgen gehabt.

Das veſchlagnahmte ButterAuto. Jn den S
ſind Butterdiebe an der Arbeit. Die

ſich ſtets eines Kraftwagens, um die
Erſt kürzlich haben die Diebe

Dieſelben
Täter haben nun die Butterhandlung „Preſto“ e
ſucht. Hier wurden ſie jedoch in der Arbeit geſtört. Am
ſich der Feſtnahme zu entziehen, mußten ſie den Kraft
wagen, der vor dem Geſchäft hielt, im Stich laſſen. Jn
dem Auto befanden ſich mehrere Faß Butter und eine
Kiſte mit Eiern. Von den Verbrechern ſelbſt fehlt noch
jede Spur.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Einbrecher bedienen
Beute wegzuſchaffen.



e e wir vorwittags von 9 h bis zum

18. Oktober d. Is.
anentgeltlich entgegen.

J 9

Eintritt 60 Pfg.

Funkenburg.
I Mittwoch den 10. Oktoher, “8 Uhr

M SVerans'altet von der JSgerkapelle gambug 7

unter Leitung des Herrn Feldwebels Thiele-
Militär 40 Pfg.

Otto Trauteweim.-

e eS Zur leichteren Besehaftang der dazu vpötigen
S Zahlangswittel sind wir bereif, Vereinsmitglieder
auf die gezeichneten Kriegs anleihen unter günstige
Bedingungen Kredit zu gewähren,

Vorschusg- herein Hercehurg

e „Hartung. e

5/0

Zur Exbaltung leiſtung fähiger und geſunder
Gebrauchs-, Reit- und Zuchttiere.

Fördert die Aufzucht der jungen Tiere
Bewührt gegen Knochenweiche.

Die Verwendung von Tierkalz
koſtet für Klein und Großvieh nur

2 bis 6 Pfg. täglich.Die e ndung iſt ſehr einfach. Pro pekte koſtenlos.
Jn Probe- Korbflaſchen von 20 Kilo

Bei größeren Auſträgen Preisermäßigung.

Deutcte al Nanrmittel n. n
650 Niede n größeren S Städten Deutſchla

andel derte S

h

Frrrrirss e„Eiverge“, El In Jene cent h

J J e J
3ugel o

J. a Sohlafstoilo

sbgespieltealte euren
I Grammopon

SchalI platten
Kanfe in Jedem Posten per

Kilogramm 1,25 Mk.

ſebente deutſches

Schuldverſchreibungen
Schuldbuchforderungen
mit Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80/0

4 o Schatzanweiſungen
auslosbar mit 1109/0 bis 1209/0

nehmen bis Donnerstag den 18, Oktober, mittags
Uhr, an

J Evarlaſſe des Kreiſes Rerſeburg,

66 der Futtetzuſatz e 5 e„kKalz e e rhe

T S

t e

für die

Bahnhofſtraße Nr. 3.

Zur Be quemlichkeit der Zeichner auf die

II regalis
halten wir unsere Kassen
bis zum 17. Oktober er.

geöffaet.

tteldeuttche Priwat- Bank
Aktiengesellschaft

Twelgnleder lagung Mersgehurs,

krledrich i u in

e i
Zeichnungsgnmeldungen

kiegsanleihe

zu 987/0

zu 98

Städtiſche Gparkaſſe, Burgſtraße Mr. I.i e e e Landeshaus.

S

Max Schnoeider,

Kteſtell- d. Bl. r

Unter L 1300 an die Exv d. Bl.

S SAls Hof helter
Seltiges iſt tagsuber a weſend 5 V

welches ſchon in großem S

Zu erfragen V d. Klaufentor 1.

Wilhelm RKöhler,

iſt von Dienstag den 16. Peitsenen fabrik
Sprechgeit 8-56 Ukr. e

Hubert Totzke, n Fa. Wly Ruder
Markt 19 Meree burg Telephon 442

Sonntags 9--1 Uhr.

ſucht ſofort ei e ſtresſamen Herrn
um Beſuche d er Landwirte für

hie ſtgen Bezirk gegen Zagegelder
u. Hroviſion.e Troren nnd er Behandlung Kranker re

Tivolt-Thet
Direktion Art DBaoh anf

ter

Dienstag den 9. Oktober 1917
abends 48 Uhr

Novität! Zum 2. Male!
Durchſchlagen der Griols

Die Kinokönigin.Operette in 3 Akten gut

Jean Gilbert.

Donnerstag den 11. Oktober 1917,
abends 48 Uhr

Gerhard Hauptmann- Abend.

Rase Berſudl.
Schauſpiel in 5 Akken.

n Nel
Er. Ritterstr.

Programm von
Dienstag bis Donnerstag
Das ſchwarze Meer während eines

Ungewitters, Natur.
Dupin will ſich einrichten. Hu

moreske.

Iwltzeh Br Hin

Ev. Männer und
Jünglingsverein.

8 Uhr,

ſitzense.

Sie Famenstan. Luſtſpiel in

Detektivdrama in 4 Akten.

Die lebe
Culaschharone,
Heitere Zeitbilder aus unſeren

Tagen.

Dienstag den 9. Okt., abends
Mühlſtraße 1

Mi iglleder Perſammlung.
Ber Vorstand

Werther, P.
Verſammlung

e CLonntag den 14. HOktaber,
nachmittogs Uhr,

m Vereinslokol an der
De Getflel Nr. 8,Aaf der Tagesordnung t. g.

Kriegsanleiheverſicherung

des deutſchen Krieger-Pundes.
Auskunft darüber erterlt guch

h vorher der Vereins- Vor
Her Vorſtand.

AlleDamenſchneiderei
ſowie anſtändig. junges Mädchen

als Lernende
geſucht Gufepbergegtr. 15, pt.

e en wird in Akkord angenommen,

2inne n e Crdherer ſchwang
von ne gen behör mieten r de er r

Jut ges Ehepaar ſucht
deſſeres Zimmer.

Offerten erb. unter K 700 an Zefucht.
Bürgerliches Brauhausg.

r

Tchige
Verkäuterin

S Schmale Str. 14
Gotthardtſtr. 5,

Der Beginn unſerer dies 9 Arbeit tsmädchen

e

Oktober auf Dienstag den Welesenteleer Str. 18

uche ſoſort bei vohem Lob23 Oktober 1917 aoſge Hann u dnnennndget

Frau BDoris Meng S
gewer Ske enverm ittlerin

Awchetadn Kdtn Auſwartung
ormittags geſucht. u er

ſſerten unter W F an die Schriftl Angeb. re „Rüben“
e

e e n e et M lerer Mann oder Jnvalid

wenn mögl. mit n g

Johr Le h Be a 2
kantine oder ähnlichem Betreb

ſtellt ein

jährigen Rühenverarbeit itung hre

hie Hals N. Zimmermadchen

verſchoben worten e

A. G. e in der Exped. d. B

für den leiturgihag der
elebtuchen Bahn Merre-

u g Mücheln
zofort gorneht.

IIAINMBuuhbüro Franklehen.

S ltaczlelttetſiheit

Leichte Einarbei
kung! Ang ſſend für Keriegsbeſch.
uſw. Ausf. Angeb. mit Gehalts-
Anſprüchen erb. an E. Weiss
pog, Krerden A Feldherren
ſtraße 48 I.

Eino Aufwar tung
wird geſucht Chriſtignenſtr. 16.
Ein Läuſerſchweinentlanfen.

Gegen Belohnung abzugeben
Wagnerſtr. 8.

Die Perſon, welche Sonnabend43 Uhr an der Ekektr. das Porte
monnaie an ſich nahm, wird ge
beten, dasſelbe ſof. gegen Belohe
nung Breite Str. 1 abzugeben.

Hierzu eine Beilage,



h d d dö5 èödDer Zentralausſchuß

iſt aut Sonnabend nachmittag im Reichstag zu Verhand
kungen zuſammengetreten, für die zwei Tage in Ausſicht
P e ſind. Der Zentralausſchuß beſteht aus den

itgliedern der Reichskagsfraktion und einigen 60 ge
wählten Vertretern der Organiſationen im Reiche. Die
Sißung am Sonnabend war aus dem ganzen Reiche ſehr
ſtark veſucht. Der Vorſitzende des Zentralausſchuſſes,
Karl Kunck- Frankfurt a. M., eröffnete die Verhand
lungen mit einem kurzen Überblick über die Lage der
Partei und ernannte zu Schriftführern den Landtagsabg.
Meyer Frankfurt g. O. und den Reichstagsabg.
Stehr. Hierauf erteilte er das Wort dem

Reichstagsabg. Gothein zur Friedensfrage.
Redner führte aus, daß die militäriſche Lage an allen

ronten eine günſtige ſei. Die Hoffnung, im Landkrieg
ie Gegner auf die Knie zu zwingen, beſtehe trotzdem nicht,

und die Verlängerung des Krieges erfordere auch bei uns
enorme Blutopfer. Von dem U-Bootkrieg hätten weite
Kreiſe beſtimmt vorgusgeſagt, daß er England ſpäteſtens
im Juli auf die Knie zwingen werde. Sobald die Hälfte
der für England verfügbaren Tonnage von 10 Millionen
Tonnen verſenkt ſei, werde es gezwungen ſein, um Frieden
nachznſuchen. Jetzt ſeien 7 Millionen Tonnen verſenkt,
aber eine erhebliche Friedensneigung ſei noch nicht zu be
zerken, jg man ſei noch nicht zur Rationierung der Le
beusmittel gekommen. Zweiſfellos werde der UBootkrieg
mit der Zeit England zum Frieden geneigt machen, aber
wann, laſſe ſich nicht berechnen. Auch könne Amerika
Truppen, Material und Munition über den Stillen Ozean
und die ſibiriſche Bahn bringen, wo unſere UBoote nicht
hinkönnten; und Amerika könne man nicht zum Frieden
zwingen.Wir führen den Krieg mit Bundesgenoſſen, und dieſe
eien nicht geneigt, für deutſche Eroberungspläne den Krieg
ortznſetzen. Sie erſtrebten einen Verſtändigungs- underſbhnungsfrieden. Wir aber brauchten insbeſondere

das rumäniſche Getreide und Mineralöl. Das alldeutſche
Seſchrei nach Annexionen werde bei den Bundesgenoſſen
ſehr übel aufgenommen.

Die Soldaten an der Front ſeien in ihrer erdrückenden
Mehrzahl auch nicht geneigt, für Eroberungsziele irgend
welcher Art weiter zu kämpfen, ſondern lediglich für die
Lebensſicherung Deutſchlands, für die Friedensgziele der
Reichstagsreſolution.

Jnnern, habe die verlängerte Arbeitszeit und die
unzureichende Ernährung, letztere beſonders in Groß
e und Jnduſtriebezirken, die Friedensſehnſucht ge

der Fortſchrittlichen e

n

teigert, ebenſo der zunehmende Ruin des Mittelſtandes,
ie Trauer und die Sorgen in zahlloſen Familien. Jn

den Arbeiterkreiſen ſeien Streiks zu beſürchten, wenn für
Sroberungsziele der Krieg fork geſetzt werde. Schon des
halb war das unzweideuti ückezr den Anneziebohe

Sefehbh S e g x 2 e ene Gefag r den inneren Fri eden.
gſten Aufgaben ſei jetzt, das Volk im Jn

Mit Annexions-
ne der wichti

nern zum Durchhalten zu beſtimmen.
plänen erreiche man das Gegenteil. Die Ernährung ge
ſtalte ſich ſchwierig, wenn es auch möglich ſein würde,
durrhzuksmmen. Die Ernte leide unter dem Mangel an
Dünser, Beſpannung und Arbeitskräften. Die Kohlen-
verſorgung bereite außerordentliche Schwierigkeiten und
nöt zu weitgehenden Betviebsei ä

Um eine Krone.
Roman von B. von der Langken,

45. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Hier hört Magdalene auf zu ſchreiben es tut ſich immer

noch ein Zwieſpalt in ihr Sie lieſt den Brief noch
einmal Es war ein Hrief, der wohl manches verſtändige
Wort und gute Ratſchläge enthielt, aber ein Brief ſo recht
gus dem Herzen geſchrieben war es nicht, und alle die
Worte rankten ſich wie Arabesken um das „Nein“, das
eigentlich doch den Kern des Ganzen bildete. Jhr Herz
bindet ſie an dieſes Haus und an dieſe Menſchen, und ſo
en ſind dieſe Bande, daß ſelbſt ihre innerſte Überzeugung,
ie würde neben ihrer reizenden Schweſter in dem hohen

Kreiſe eine glänzende Rolle ſpielen, ja vielleicht eine
länzende Heirat ſchließen daß ſelbſt dieſe Überzeugung
e in ihrem Entſchluß nicht wankend machen kann.

So feſt ſie ihre Liebe in ſich verſchließt, ihr ganzes
Leben iſt ja nur ein geheimes Hoffen, wenn ſie auch eine
u geſunde Natur iſt, um an dieſer ſchwachen Hoffnung
rankend zu verblühen. Aber dieſe alternden ſchwachen

Leute kann ſie nicht verlaſſen, weil es ſeine Eltern ſind.
Nach kurzem Bedenken endet ſie ihr Schreiben:

„BZürne mir nicht, liebe Sabine, wenn ich nicht komme,
und vertritt meine Abſage, auch dem Großherzog gegen
über ich kann nicht. Jeder Menſch hat Pflichten oder
ſollbe ſich welche ſchaffen. Jch habe es verſucht, als du
mekner nicht bedurfteſt, nun haben ſie einen feſten Ring
um mich geſchloſſen und laſſen mich nicht fort. Das Ehe
paar bedarf meiner; obgleich eigentlich noch nicht in
Greiſenfahren, ſind ſie frühzeitig hinfällig und gebrechlich

worden. Du bedaxſſt meiner nicht in dem Mäße;
ugend und Liebe ſind deine Weggenoſſen, bei mir ſteht

Gebrechlichkeit und Alter an jeder Seite meines Weges
und ſtreckt die Hände nach mir aus. Hilfloſigkeit ſehen
und nicht helfen, ſcheint mir eine der größten Unter
laſſungsſünden. Jch bitte dich nochmals, verzeihe mir
meine Abſage. Gott behüte dich. Es iſt jetzt ſo u bei
Uns geworden, mehr als früher. Jn den fünf Jahren,

h

t s gegangen biſt, kommt es mir vor, als rt u von uns gegang m ten kurz ineinander, wichen einander aus, es war, als ob
einer in der Seele des andern leſe und ſich ſehnte, es ein

habe das Alter hier bei allen Menſchen Einkehr gehalten
und ſeine Viſitenkarte abgegeben.

Dante Geſine iſt ganz weißhaarig geworden und geht
mit gebeugtem Rücken an Vaters Stock mit der Silber
krüche. Tante Thereſens ſchönes Haar iſt mit Silberfäden
durchzogen und um den Mund liegen tiefe Leidenszüge.

eworden, dem
und darüber gibt, ſtatt ſeiner 68, und
Von uns beiden dir ein Bild zu ent

Der Kommerzienrat aber iſt ein Greis
mag ichlich 76e u S

biete ſeien Fauſtpfänder für uns.

Beides ſei
9 2

mal u

werfen, iſt ſchwer.

länger der Krieg dauere, um ſo ſchwerer werde es ſpäter,
den Auslandsabſatz wieder aufzunehmen und die Valuta
wieder herzuſtellen. Die monatlichen Kriegsausgaben be
tkrügen 34 Milliarden Mark und ſtiegen weiter. Jedes
weitere Jahr koſte 40 bis 50 Milliarden, d. h. erhöhe die
Jahresausgabe nach dem Krieg um 3,5 Milliarden ein
ſchließlich der Militärrenten. Deshalb, ſagten die An
nexioniſten, dürfen man keinen „Hungerfrieden“ ſchließen
Wer aber ſolle die Kriegsentſchädigung zahlen Rußland,
Jtalien, Rumänien, Serbien, Portugal, wahrſcheinlich
auch Frankreich und Belgien ſtänden vor dem Staats
bankerott. Die Vereinigten Staaten könnten wir nicht zu
einer Kriegsentſchädigung zwingen. Bleibt nur England,
das auch durch die Kriegslaſten und die furchtbare Ver
minderung ſeiner Flotte finanziell unſagbar geſchwächt
ſein wird. Und ſollten wir, um eine Kriegsentſchädigung
von vielleicht 10 Milliarden herauszuſchlagen, 50 Mil
liarden Geld und 500000 Menſchen mehr opfern? Das
ſei die Politik eines Haſardſpielers.

Der Friede müſſe die Wiederkehr einer ſolchen Kata
ſtrophe hindern. Das geſchehe nicht durch Annexionen,
die die Revancheluſt wachhalten würden. Belgien in deut
ſcher Hand würde ein Jrland für uns werden und unſere
ſtrategiſche Lage verſchlechtern. Jm Oſten ſei es beſſer,
ſelbſtändige Staaten aus Kurland Litauen und Polen zu
bilden, als uns fremde Völkerſchaften anzugliedern. Man
ſpreche von einem Verzichtfrieden. Wir wollen auf
nichts verzichten, was uns gehört, die eroberten Ge

Wir verlangen
Hreiheit der Meer und eigen vollſtändgen Handels und Wirtſchaftsfrieden. Ein
Machtfrieden mit Vergewaltigungen, den die Reichstags
kundgebung abgelehnt habe, würde die Koalition unſerer
Feinde zu einer dauernden machen, unſere internationale
Stellung dauernd verſchlechtern und der Welt das Wett
rüſten wieder aufzwingen. Das aber könnten alle Krieg
führenden finanziell nicht mehr leiſten. Deshalb müſſe
man zu einer Verſtändigung und Abrüſtung kommen und
nach dem Verſagen des Wettrüſtens und der ultimo ratio
regum zu er r und Schiedsgerichten.

e

Wir haben die 30 überſchritten, und
das ſollen ja nicht die ſchlechteſten Jahre im Leben ſein,
darüber muß aber wohl ein jeder ſeine eigenen Erfah
rungen machen.

Es umarmt dich

Der Großherzog iſt ſeit Tagen in der denkbar ſchlechteſten e Die Nachrichten über das Befinden ſeines
Großneffen aus Cannes lauten wenig günſtig, und der
Hof von BevernLörrach hatte auf eine fein diplomatiſche

deine Magdalene.“

Anfrage zu verſtehen gegeben, daß die Hand der hübſchen
ſſin Luiſe ſamt ihrer Million Mitgift ſo gut wie

g. feſt verſagt ſei.
nach dem Tee mit dem Staatsminiſter in derT ſthols S e ugroßen Halle des Schloſſes Föhſan vor dem Kamin, in

dem der kühlen Mailuſt wegen ein paar Eichenkolben
kniſtern. Die Herren, in die tiefen Klubſeſſel zurückgelehnt,
rauchen und zwiſchen ihnen ſteht ein Tiſchchen mit feinen
Likören und geſchliffenen Kriſkallgläſern. Sie ſind ganz
unter ſich beſprechen mit gedämpfter Stimme den
Bevernſchen Refus und die Krankheit des Prinzen.

„Was nützt es mir, daß ich alles daran ſetze, unſerem
Lande eine Stellung zu verſchaffen? lunſere gemeinſame Arbetit, lieber S allen Rich
rungen Luft und Licht und Regſamkeit in die alten
Saßungen und verknöcherten Vorurteile zu bringen, und
ſchließlich doch noch damit aufzuräumen? Die Nach
richten über Prinz Auguſt lauten ziemlich r
er wird nicht heiraten können, wenn das Lungenleiden
ſich weiter entwickelt. Unſer altes Haus iſt dann im
Mannesſtamm erloſchen, und die Exernſteiner ſetzen ſich
die Weißenburger Krone auf ihre Dickſchädel.“

Er knirſchte, mit den Zähnen und ſein ſchmaler Fuß
klopfte energiſch den Boden. Der Graf Koltziglo, den
einen Arm aufgeſtützt, ſtreicht mit den langen, knochigen
Greiſenfingern das bartloſe Kinn, während ſeine Augen
heimlich beobachtend auf dem Fürſten ruhten. Ein paar

einuten herrſcht Schweigen der Herzog unterbricht es.
„Fällt Jhnen denn gar kein Ausweg ein, lieber Graf,

gar deiner
Die Blicke der beiden Männer begegneten ſich, ruhten

zugeſtehen, was er dort gefunden. Wieder eine kurze
Pauſe, dann ſagte der Miniſter langſam, halblaut, keinen
Blick von dem Antlitz ſeines Herrn wendend.

„Für jeden Fürſten iſt das angeſtammte Land das
Höchſte, es iſt ein Gottesgeſchenk, zu deſſen Beſten alle
eignen Wünſche, alles perſönliche Glück in den Hinter
grund treten, ſich dem Allgemeinwohl unterordnen müſſen.

ſeien, ausgeſchaltet.

Forderungen der Jortſchrittlichen Volks

Was nützt uns

t
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Nicht die Friedenskundgebung, ſon
dern das Geſchrei der alldeutſchen und konſer
vativen Preſſe, daß dieſe Kundgebung ein
Schwächebekenntnis ſei, habe den Wider
ſtand der Kriegshetzer im Ausland geſtärkt.
Die Lriegshetzer in allen Ländern arbeiteten einander in
die Hände. Trotzdem marſchiere der Friedensgedanke.
Die Fraktion ſei nicht hinter Erzberger hergetrotfet, ſon
dern habe die Jnitigtive zu der ganzen Aktion vor Erz
berger ergriffen. Sie ſei ſtolz darauf. Sobald man frei
reden könne, werde das Volk dieſe Haltung verſtehen und
dankbar ſein.

Nachdem Abg. Gothein unter ſtarkem Beifall ge
endet hatte, verlas der Vorſitzende eine von Juſtizrat
Alberti und Dr. Peterſen eingebrachte Ent
ſchliezung. Auf Vorſchlag von Dr. Wiemer wurden
t parteipolitiſche Vorkommniſſe, insbeſondere das

erhältnis der Fortſchrittlichen Volkspartei zur Deutſchen
Vaterlandspartei, die Agitationen des Dr. Neumann
Frohnau und die Tätigkeit des Abg. Traub, zunächſt aus
er on ausgeſchieden, um ſpäter für ſich behandelt
zu werden.

An der Beſprechung des Referats des Abg. Gothein
beteiligten ſich Abg. off, Abg. von Schulzeu Abg. Traub, Dr. Peterſen Ham-

urg.
Die Verhandlungen wurden am Sonntag fortgeſetzt.

Dieſer Bericht mußte für die morgende Nummer zurück
geſtellt werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 8. Okt. Die Land wirtſchaftliche ZentralDar

lehnskaſſe für Deutſchland (Ratffetſenbank) hat ihre vor
läufige rn auf die 7, Kriegsankei auf 100
Millionen Mark erhöht (25 Millionen Mark Nach
zeichnung) und dieſen Betrag bereits voll eingezahlt.
Der Börſenverein der deutſchen Buchhändler beſchloß, den
Sortiment ern zu geſtatten, entſprechend den Zeit
verhältniſſen auf die Ladenpreiſe Kriegstererungszuſchläge
zu erheben, die beſonders kenntlich zu machen ſind.

Naumburg, 8. Okt. Die Rebenhügel im Naum
burger Gelände tragen in dieſem große und ſaftige
Trauben in Fülle. Aber auch in dieſem Weinbezirke ſind
die Preiſe ungemein geſtiegen. Die Naumburger Gegend,
in der ehedem bis zu 80 000 Eimer geerntet wurden, iſt
das um ſangreichſte Weingebiet Mitteldeutſchlands und
wohl der eingige Uberreſt der einſtigen, weit ausgedehnten
Thüringer Weinberge, von denen es z. B. in der Arn
ſtädter Pflege eine ſtattliche Anzahl gab. Der neue
Chefpräſident. des a Oberlandesgerichts, Reuter,
hat die Geſchäfte ſeines Amtes übernommen. Der bis
herige Oberlandesgerichtspräſident Wirklicher Geheimer
Oberjuſtizrat Hartmann wurde zum Wirklichen Geheimen
Rat mit dem Prädikat Exzelleng ernannt.

J. Vordhauſen, O Weidiene, St
Hermann Hanewadcker gemacht. Er ſtiſteke eine Feſt
e von 10 000 Mk. aus der t e r e r
oiter und jeder Arbeiterin 20 Mk. ausgehändigt wurden,

und die Ausſetzung von je 800 Mk. Kriegsanleihe für die
Kinder ſeiner in dieſem Kriege gefallenen 20. Arbeiter
Seine Gattin hat 20 000 Mk. geſpendet, und zwar 10 000
Mark für das Säuglingsheim, 3000 Mk. für die Kranken
küche, 3000 Mk. für die Volksküche, 2000 Mk. für die
Kleinkinderbewahranſtalt und 2000 Mk. für Arme weib
lichen Geſchlechts der Stadt Nordhauſen.

Die Stimme des Grafen Koltziglo hat etwas Eigen
tümliches, beinah Ziſchendes in der Klaängfarbe.

„Ja ja aber, ich verſtehe Sie nicht recht“, entgegnete
ch Großherzog etwas reſerviert, ohne den Miniſter anzu
ſehen.

„Nein, das dürfen Sie nicht“, ruft der Großherzog
lebhaft, ſich aus dem Seſſel erhebend und dicht vor ſeinen
Miniſter tretend. Der Graf hat ſich gleichfalls erhoben,
beide ſtehen einander dicht gegenüber. „Sprechen Sie,
Exzellenz“, der Großherzog legt ſeine Hand auf den Arm
des Staatsminiſters: „Sprechen Sie.“

„Euer Königliche Hoheit ſelbſt ſollten eine ebenbürtige
Ehe eingehen, würden einen Sohn haben und damit die
Dynaſtie WeißenburgGeroldſen dem Lande erhalten.
Seine Stimme klang wie ein Hauch.

Großherzog Nikolaus trat einen Schritt zurück, ſein
Antlitz war aſchfahl.

„Jch? ich? aber mein Gott, Graf, ich bin doch ver
heiratet.“

„Dieſe Ehe dürfte aber doch kein Hindernis ſein, eine
andere zu ſchließen, ſie kann getrennt werden“, beharrte
der Graf. Nachdem er einmal ausgeſprochen, was ihn ſchon
längſt im geheimen beſchäftigt, von dem Moment an war
er entſchloſſen, alles daran zu ſetzen, um ſein Ziel zu er
reichen.

„Scheiden Jch ſollte mich von meiner Frau ſcheiden
laſſen Das iſt unmöglich. Jch kann es nicht.

In der Politik iſt nichts unmöglich, Königliche Hoheit,
wenn man die Notwendigkeit für irgend etwas eingeſehen
hat“, entgegnete der Miniſter ruhig.

„O mein Gott, Koltziglo, was ſagen Sie da!“ Niko
laus legte die Hand gegen die Stirn, die Augen halb be
ſchattend, und ſchritt langſam in der Halle auf und ab.
Der Miniſter, am Kamin lehnend, blickte ruhig in die
Gluten des verlöſchenden Feuers, ohne daß auch nur das
Zucken einer Wimper verriet, was in ihm vorging. Nach
einer kurzen unruhigen Wanderung blieb der Großherzog
vor ihm ſtehen.

„Was Sie mir da geſagt haben, Graf Koltziglo, iſt ſo
ſo wie ſoll ich ſagen, ungeheuerlich, zum mindeſten

ſo außergewöhnkich, daß ich Zeit bedarf, um mir darüber
vor mir ſelbſt erſt Klarheit zu ſchaffen. Glauben Sie
nicht, daß dieſer Schritt in der Bevölkerung M hrinueg
hervorrufen und mißbilligend aufgenommen wird? Iſt
da nicht vor allem die r eit, die eine derartige
Handlungsweiſe ſtreng verurteilen würde

Graf Koltziglo hob die ſchmalen Schultern hoch
(Fortſetzung ſolgt.)



Die Spätkartoffelernte iſt
egenwärtig in vollem e e Sie fällt überaus zuPideutellend aus. Ware Rieſenexemplare werden ein

gebracht. So z. B. gehören 254 Pfund nicht zu den
Seltenheiten.

Schneefall im Thüringer Wald.Jeng, e Auf en t e ger Wald und
der Rhön iſt Schneefall eingetreten.

Merſeburg und Amgegend.
t 8. Oktober.Auszeichnung. Der Musketier Willi Raſpe,

Sohn des Hausſchlächters Frans Raſpe, Amtshäuſer hier,
hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Die Königliche Regierung zu Merſeburg hat ihre
unterm 12. Januar 1912 r betr. Nachuchung der Genehmigung zur Ausübung der Jagd durch
ehrer aufgehoben. Nur wenn Tatſachen vorliegen, aus

denen hervorgeht, daß die Ausübung der Jagd durch einen
Lehrer die Verleßung oder Vernachläſſigung ſeiner dienſt
lichen Pflichten herbeigeführt hat oder nach Lage der Ver

mit Sicherheit erwarten läßt, wird die König
iche Regierung als Schulaufſichtsbehörde von ihrer Be
ugnis Gebrauch machen, einem Lehrer die Ausübung der

Jagd zu unkerſagen. Bei der Papierknappheit
geſtattet ein Erlaß des Herrn Unkerrichtsminiſters, daß
auch Schreibhefte vorübergehend zum Gebrauch in
der Schule zugelaſſen werden, die nicht die jetzt übliche
oder vorgeſchriebene Liniatur, aber ein gutes, feſt geleim
es Papier haben. Schwierigkeiten, die dabei entſtehen
könnten, würden ſich zumeiſt überwinden laſſen. Die
Königliche Regierung erſucht ferner die ihr unterſtellten
Schulen, in geeigneter Weiſe der Verſchwendung im
Verbrauche von Papier aller Art bei Bekannt
machungen, Anſchlägen, Aushängen und der Hevrausgabe
von Biülthern und Druckſachen jeder Art entgegen zu treten.

Sammelſtellen für Kaſtanien, Kürbis und Sonn
roſenkerne. Wie uns mitgeteilt wird befindet ſich die
Sammelſtelle für Kaſtanien und Kürbiskerne beim Schul
wart Menzel, Windbergſchule. Pro Kilo werden ver
ütet für Kaſtanien 10 Pf. und für Kürbiskerne 15 Pf.
erwalter der Sammelſtelle für Sonnroſenkerne iſt der

Lehrer Berge hier. Für das n guter, trockener
Kerne werden bis zu 25 Pf. bezahlt. S

Erleichterung der Heiraken von Militärperſonen
bezwechen zwei Verfügungen des Kriegsminiſteriums Bei
Gemeinen und Unteroffizieren, die nicht über den Krieg
hinaus kapituliert haben, darf für die Dauer des Krieges
von einem Vermögensnachweis abgeſehen werden. Auch
iſt die Erteilung der Heiratserlaubnis nicht abhängig zu
machen von der Verpflichtung der Eltern oder Schwieger
wolle Falle eines Notſtandes für die Frau ſorgen
u wollen.o Auch nicht vorſchriftsmäßige Schreibhefte werden

Erfurt, 8. Okt.
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werden. Schwierigkeiten die dabei entſtehen könnten
werden ſich, wie der Unterrichtsminiſter betont, zumeiſt

e überwinden laſſen. Ebenſo hat der Miniſter das vor
einer Reihe von Jahren erlaſſene Verbot der Drahthef
tung von Büchern und Schreibheften aufgehoben, da
augenblicklich eine große Knappheit ſowohl an Baumwolle
wie an Leinenfäden herrſcht.

Der neue ZwanzigMarkſchein. Wir leſen in der
Frkf. Ztg. Der neue ZwangigMarkſchein, der nach der
angekündigten Veſchreibung offenbar mit beſonderer Liebe
bedacht wurde, iſt wieder eine bedauerliche künſtleriſche
Mißgeburt geworden. Man wollte es beſonders gut
machen und hat ſich an einen berühmten Figurenmaler
ewandt, ohne zu wiſſen, daß es bei einer derartigen
ufgabe nicht auf einzelne Figuren, ſondern auf den

dekorativen Entwurf des Ganzen ankoinmt. Dabei müßte
von dem ſa h egebenen, von der Jnſchrift ausge
gangemn und dieſe organiſch in das Blatt eingeordnet
werden. Kein Kunſtgewerbeſchüler dürfte heute mehr
ſeinem Lehrer mit einer derartig ärmlichen und billigen
Löſung der Flächenfüllung kommen, wie ſie hier gegeben
wird. einer öden und ſchematiſchen Aufteilung mit Linegl
und Zirkel in einzelne Felder, in die dann Schrift, Füll
ornamente und naturaglliſtiſche Bildchen S t ſind.
Manm fragt r erſtaunt, wozu denn der Staat ſeine Kunſt
ewerbeſchulen erhält, wenn er das, was dort in fortn em Geiſte gearbeitet und gelehrt wird, einfach
gnoriert. Die gute Gelegenheit, einmal Ernſt zu machen
mit der künſtleriſchen Pflege auch der Gegenſtände des
täglichen Bedarfs und mit der Geſchmacksbaldung des
Volkes iſt leider wieder gründlich verpaßt worden.

Die Sammlung für Säuglingspflege hat in unſerer
Stadt den Betrag von 1853,06 Mk. eingebracht. Allen
Spendern und den eifrigen Sammlerinnen ſei hierdurch
namens des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten Kreus
der wärmſte Dank für ihre Gaben und Bemühungen aus
geſprochen

Der Verkauf der Vollmilch beginnt morgen Diens
tag vormittag 11 Ahr in der ſtädtiſchen Mälch
ſt e le (Burgſtraße 16). Der Magiſtrat richtet noch
mals an alle Haushaltungen, die in letzter Zeit keine
Milch von ihrem Händler erhalten konnten bezw. nuv
einen Teil ihres Quantums, ſich nunmehr unverzüglich in
die Kundenliſte in der ſtädtiſchen Milchſtelle (Rat
haus) eintragen zu laſſen. Die Liſte wird Dienstag vor
mittag 11 Uhr abgeſchloſſen. Bis dahin iſt alſo Gelegen
heit vorhanden, das Verſäumte nachzuholen.

Neuer Preisauſſchlag in Pappen. Der Verein
ſächſiſcher Pappenfabrikanten, der im Auguſt die Preiſe
um 15 bis 20 Prozent erhöhte, beſchloß ab 8. Oktober eine
erneute Preisſteigerung für ſämtliche Pappenſorten

um 20 bis 40 Prozent. SLieferung von Kinderkleidung und Säuglingswäſche
durch die Reichsbekleidungsſtelle. Die Reichsbekleidungs

a hat durch ihre e die KriegswirtchaftsAktiengeſellſchaft, mehrere Poſten von Knaben
anzügen, Kinderhemden und S (Jäckchen,Deal Windeln, Wickeltücher, Nabelbinden, Wolldecken,

oltondecken) zur Verſorgung der minderbemittelten Be
völkerung bereit geſtellt. Die Waren werden an die Kom
munalverbände, die ihren Bedarf bis ſpäteſtens zum

apter de Her ſtellern u rſollen ſoweit als irgendmöglich
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31. Oktober 1917 anzumelden haben, geliefert. Die weitere
Verteilung liegt den Kommunalverbänden ob jedoch iſt
dieſen zur Bedingung gemacht, mindeſtens die Hälfte der
gelieſerten Waren den Verbrauchern durch de
handel zuzuführen. Da die Vorräte der Kriegswirtſchafts
Aktiengeſellſchaft verhältnismäßig gering ſind. kann nur
der dringendſte Bedarf der minderbemittelten Bevölkerung
gedeckt werden. Auch dieſe Waren unterliegen der Be
zugsſcheinpflicht. Jeder Kommunalverband darf ſie nur
an Angehörige ſeines eigenen Bzirks abgeben.

Die hieſtge Turneriſche Vereinigung feierte am
Sonnabend abend in einfacher, aber würdiger Weiſe das
25 jährige Mitgliedſchaftsjubiläum ihres
langjährigen Turnwarts Max Munzer, Eine ſtatt
liche Zahl älterer Mitglieder hatte ſich hierzu in der
„Funkenburg“ eingefunden, wo ſie der Vorſitzende des
Vereins, Regierungsſekretär Raettig, mit herzlichen
Worten begrüßte und mit dem Zweck der Zuſammenkunft
bekannt machte. Jn längerer Rede wandte er ſich ſodann
an den auf girlandengeſchmücktem Stuhle ſitzenden Jubilar,ehe deſſen Werdegang als eifriger Turner und hob
eine großen Verdienſte, die er ſich als Vorturner und ſeit
1902 als Turnwart um den Verein erworben, beſonders
hervor. Gerade in dieſem Amt ſei der Jubilar durch
ſeinen turneriſchen Eifer die Seele des Vereins geworden,
und ſo habe letzterer ſeiner Anerkennung durch die Wid
mung eines Geſchenks und die Veranſtalkung der heutigen
Feier einen entſprechenden Ausdruck zu geben verſucht
Hoffend, daß der jetzt im militäriſchen Dienſt ſtehende
Turnwart nach Rückkehr des Friedens noch lange Jahre
um Wohle des Vereins wirken werde, ſchloß Redner ſeine
inſprache mit einem dreifachen „Gut Heil“ auf den Ju

bilar, in das die Verſammelten kräftig einſtimmten. Hier
a überreichte der Gauſchriftwart, Vorſitzender unſeres
Allgemeinen Turnvereins Kaufmann Benneke, im
Namen des Gauleiters Meyer- Halle mit Worten der An
erkennung ein prächtiges Diplom, das der Nordoſt
thüringer Turngau dem Jubilar für ſeine treue Arbeit
auf turneriſchem Gebiete gewidmet hat. Die Verſamm-
lungsteilnehmer gratulierten dem Gefeierten herzlich zu
dieſen Auszeichnungen, für welche dieſer innig dankte und
dabei das Verſprechen gab, auch fernerhin, ſobald die Ver
re es wieder Der ſeine Kräfte den turneriſchen
Beſtrebungen des Vereins und des ganzen Gaues zu
widmen. Der bald darauf erfolgende Glockenſchlag der
zehnten Stunde machte der kleinen Feier ein frühes Ende.

Die Feier des 10 jährigen Beſtehens der Turne
rinnen Abteilung des hieſigen MännerTurnvereins hatte
am Sonntag abend den „Tivoli“ Saal dicht mit Feſtteil
nehmern geſüllt, unter denen ſich auch die Herren Direktor
Bethm an n-Langendorf als Kreisvertreter, Dr. Taube
als Vertreter der Mexſeburger e e und Ober
lehrer Herm prich als Vertreter des Bezirksausſchuſſes
für Jugendpflege befanden. Kurz nach 6 Ahr erxöffnete
ein Muſikſtück, vierhändig auf dem Klavier geſpielt, und
der allgemeine Geſang. „Was will das deutſche Vater
land“ die umfangreiche Feſtordnung, worauf der ſtellver
tretende Vorſitzende des Vereins die Verſammelten herz
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wauen brauchen, die den wirtſchaftlichen Aufgaben im
ande, die Männer ausführen, gewachſen ſind. Mit

einem dreiſachen „Gut Heil“ auf die TurnerinnenAbteilung wen die Anſpr Bei den letzten Worten war
den Bühnenvorhang verſchwunden und die Turnexinnen
r ſich in einer vortrefflichen gruppierten Pyramiden
tellung, die lebhaften Beifall fand. Weiterhin folgten
einige Chorlieder der Turnerinnen, das Gedicht von 1861
„Eine Turnerin an ihre Schweſtern“, exalkt ausgeführteFrei und Stabübungen, ein komiſches Geſangſtück, be
kitelt „Die vier flottem Turnerinnen“ und ein Turnen am
Barren, das der turneriſchen Ausbildung der feſtgebenden
Abteilung das beſte Zeugnis e e Einen ganz be
ſonderen Wert erhielt die ſchöne Feier durch einige Vor
träge und Anſprachen, die ſich e in die Feſtordnung
einreihten. Zunächſt ſprach Turnlehrer Frohn e über
das Frauenturnen. Der Redner ging im Geiſte auf
die Zeit vor 100 Jahren zurück, als das Frauenturnen
begann ſich durchzuringen. Schon damals erkannten
praktiſche Frauen die Notwendigkeit, die Nachtetle einer
einſeitigen körperlichen überlaſtung durch regelmäßiges
Turnen zu bekämpfen und damit den Geſundheitszuſtand
und die Widerſtandskraft des weiblichen Körpers gegen
ſchädliche Einflüſſe zu verbeſſern. Neuerdings hat auch
die Königliche Staatsregierung durch Einführung des
Mädchensturnens in allen Schulen die Wichtigkeit regelmäßiger Körperübungen für das weibliche Geſchlecht an

erkannt Jnfolge dieſer Beſtrebungen iſt die Zahl der
Turnerinnen Abteilungen in den deutſchen Tuxnvereinen

weſentlich geſtiegen und die Zahl der Anhänger des
vauenturnens in e Zumahme begriffen. Durch das
urnen werden auch die Nachteile des Korſetts, das ſeider

och immer getragen wird, ausgeglichen und gegen dieſe
Mode mit beſtem Erfolge gearbeitet. Schluß ſchilderte
Redner noch den Werdegang der Tuxnerinnen- Abteilung,
die ſich im 9 1907 aus einem inneren Bedürfnis her
gus gebildet habe und heute über 40 Mitglieder zähle
Den zweiten Vortrag hielt Gymnaſial-Oberlehrer
Taub e über das Thema: Die deutſche Frau und
der Krieg. Wer einſtmals die Geſchichte des großen
Krieges ſchreiben will, der darf nicht nur die kriegeriſchen
und diplomatiſchen Ereigniſſe unſerer Zeit ſchildern, ſon
dern er muß auch ſo betonte der geſchätzte Redner
den bedeutungsvollen Vorkommniſſen hinter der Fronr
und im Landesinnern e e ſchenken, d. h. er

darf die unermüdliche Tätigkeit der deutſchen Frau in
dieſem Weltkriege nicht vergeſſen, die auf unzähligen Ge
bieten die Arbeiten des Mannes übernommen hat, die
ihr vorher niemand zugemutet hätte. Jn bilderreicher
Sprache ſchilderte der Vortragende die umfaſſenden Auf
gaben, die jetzt den Frauen, deren Männer im Felde
weilen, in der Familie, im Geſchäft und als Erzieher und
Ernäher der Kinder erwachſen, wie ſie geradezu Künſtle

tundenlangem
gbei doch etwas rer zu bietem. Staunend be

obachten wir die Frauentätigkeit bei der Eiſenbahn, der
Poſt, in den
lich h dem Gebiete der Verwundeten und e e
Man ſtaunt über dieſe große Liebe, die ſolche Opfer zu

emug den Gatten, denbringen vermag und daneben oft
Die deutBräutigam dem Vaterlande hingeben mußte.

auen haben, ſ— ſchloß der Redner er
rungen, in dieſm Kriege mehr geleiſtet als jemals

den Klein

die vielverſprechenden Er a der ie Wiedergabe des Marſches „Hoch Hindenburg. Aus

abriken, in der Landwirtſchaft und nament

ſſelnden

in der deutſchen Geſchichte verzeichnet ſteht und wir beugen
uns vor dieſen großherzigen Frauen und bewundern ihre
Opferwilligkeit für das Vaterland. Mögen ſie ſich auch
weiterhin auf dieſen Gebieten groß und opferbereit gen
wie bisher. Als Kreisvertreter griff hierauf Direktor
Bethmann Langendorf das Wort und brachte den
Turnerinnen des MännerTurnvereins ſeine beſten Glück
wünſche zu ihrem Jubiläum dar. Er erwähnte dabei, daß
die Turnvereine längere Zeit dem Damenturnen mit
großer Vorſicht gegenübergeſtanden haben und teilte auch
die Gründe mit, die zu dieſer Stellung führten. Heute
ſei jedoch dieſer Standpunkt überwunden und er könne
dem Mädchen und Frauen nur raten, ſich W rege an
den turneriſchen Beſtrebungen zu beteiligen. dner ver

Taube als Vertreter des hieſigen Vereins für Jugend-
pflege e Wünſche für die Jubilarin dar ber
lehrer H.

Frauenturnen immer mehr Förderung und r
ß au t

zu überreichen habe.
dabei guf die Verdienſte der Wiſſenſchaft hin, die uns
vieles ſchaffte, was uns die Feinde entzogen haben und
daß wir hoffen dürfen, durch den Fleiß und die Tüchtig
keit unſeres Volkes über alle die Schwierigkeiten hinweg
zukommen, die uns durch die rieſigen Kriegsausgaben ent
ſtehen werden. Mit einer kernigen e zum Durch
halten wirft Herr Hemprich den neuen Ball der Gruppe
der Turnerinnen zu, die ihn jauchzend in Empfang
nehmen. Der ſtellvertretende Vorſitzende ſowohl wie der
Leiter der Damenabteilung danken für das ſchöne Geſchenk
und die damit erwieſene Anerkennung der Kgl. Regierung.
Nach der Verleſung mehrerer Zuſchriſten von Mitgliedern
aus dem Felde gebangte die dreiaktüge Komödie „Aben
teuer wandernder Turnerinnen“ von E. H. Becker zu recht
gollungener e Rauſſchender Beifall belohnte
die wackeren Rollenträger, die dem ſchönen Feſt einen
harmoniſchen Abſchluß gaben

Die geſtrigen Militär-Streichkonzerte der 36 er
Kapelle aus Eisleben im „Neuen Schühenhauſe“ gewährten
wiederum einen guten, eindrucksvollen Genuß, ſchade nur,
daß derſelbe nicht einer größeren Allgemeinheit zugänglich
wurde. Das Nächmittagkonzert war nämlich recht ſchwach
beſucht und der Soliſten- Abend ſtand auch nicht in
dem ſonſt im „Schützenhauſe“ gewohnten Zeichen der Uber
ülle. Ein nachträgliches Hindenburg- Gedächtnis bildete

e e er eter ſeien sim Wal de

vollendet in der
äch zwiſchen Obve und

n gliedern Kittelmannund Friedrich ſowie das Brillantſtück für Lylophon
„Holz und Stroh von Vizefeldwebel Kwab e. Als büch
tige Hormniſten ſtellten ſich die Landſtürmer Lippmann,
Ebßrodt, Walther und Kailack mit zwei ſchönen,
ſtimmungsvollen Quartetten vor. Kapellmeiſter Bartſch
bewährte ſich als Muſiker und Dirigent erneut aufs Beſte
Wie wir hören, will er in den nächſten Tagen mit den
beſten ſeiner Leute im hieſigen Ratskeller einen
muſikaliſch- künſtleriſchen Abend veranſtalten.
Der Kriegsnotſpen de kann bedauerlicherweiſe von
geſtern abend kein allzu großer Reinertrag zugeführt
werden. Als recht unangenehm und gefähr-
lich wurde wieder empfunden, daß die Laterne am hin
teren Gotthardtsteich nach der Teichſtraße zu nicht brannte.
Auch ſie iſt anſcheinend der Gaserſparnis zum Opfer ge
fallen. Gerade hier ſollte man aber Rückſicht auf die
Bürgerſchaft nehmen, denn an dunklen Abenden iſt hier
der Weg ſo gefährlich, daß damit ſehr wohl das Brennen
laſſen einer Gaslaterne begründe werden könnte. Der
Weg wird zeitweiſe ſehr viel begangen nicht allein von
Schützenhausgäſten und daher liegt hier eine unbe
dingte Notwendigkeit im öffentlichen Jnkereſſe vor, den
Weg wenigſtens bis 11 Uhr zu beleuchten.

„Die Welt ohne Männer“. Dieſen altbekannten
tollen Schwank brachte die Direktion Dechant geſtern,
Sonntag abend vor ſehr gut beſetztem Saale in der
„Funkenburg heraus. Die „Funkenburg“ erdröhnte
förmlich von den förtgeſetzten Lachſalven, der Schwank
endete alſo auch hier wie überall mit einem durchſchlagen
den Lacherfolg. Damit iſt ſein Hauptzweck erreicht. Lite
rariſch kann ünd braucht das in ſittlicher Beziehung zwar
etwas freie, aber trotzdem in dezenten Grenzen ſpielende
Werk nicht bewertet zu werden. Es iſt und bleibt da eben
ein Schwank, aber, wie geſagt, ein n r en außerordent
li unterhaltender und auch etwas belehrender Schwank,
belehrend für alle Frauen und Männerhaſſer. Sie wer
den durch den Schwank ſicherlich ebenſo gründlich kuriert
wie das bei den Haupttypen des Werkes geſchieht. Die
Aufführung war wieder höchſt zufriedenſtellend. Die
Seele des Männerhaſſer-Trios, Guſte Brandl, wurde von
Frau Direktor Dechant echt berlineriſch im Dialekt,
friſch und temperamentvoll im Auftreten, natürlich und
lebenswahr in der Auffaſſung verkörpert. Jhrer Pracht
figur iſt der Hauptanteil an dem Erfolg zuzuſchreiben.
Elſfg Karl en und Pepi Lachnikt als ihre von
dem MännerhaßFieber teilweiſe mit ergriffenen Zimmer
genoſſſſinnen waren gut, ebenſo Frau Deter-Pauli,
die „komiſche Alte“. Die beiden verliebten Juriſten waren
bei den Herren Weihe und Delion in den würdigſten
Händen. Das Faktolum der Kanzlei wurde von Herrnrinnen ſein um mit dem Wenigen, was oft nach R

arten zu erlangen iſt, auszukommen und
Gebhardt ganz vortrefflich wiedergegeben. Vollendet
wie bei Frau Direktor Dechant war Mimik, Spiel und
Auffaſſung noch bei Herrn Trog als die Eheſcheidung
ſuchender, mit Zipperkein und Podagra behafteter Gatte,
und bei Tilly Muſäus als deſſen die Scheidung gleich
alls ſuchende, ſchöne, lebenſtrotzende und jugendfriſche Ehe
rau. Am ſtärkſten ſchlugen die Lachſalven beim Schlufſe
es erſten Aktes in der Entkleidungs- und Bettſzene des

Damen MännerhaßTrios ein. Direktor Dech an t führte
die Regie wie immer tadellos. Die Rüſtungsarbeiter
vorſtellung am Sonnabend war wieder ſo ſchwach beſucht,



t el dient ausſchl ür

daß die Direktion nunmehr den gutgemeinten Verſuch
kaum wiederholen dürfte.

Tivoli Theater. Am Dienstag geht die melodiöſe
Operette „Die Kinokönigin“, welche am Donnerstag
einen
Am Donnerstag kommt Gerhard, Hauptmanns inter
eſſantes Schauſpiel „Roſe Bern d zur einmaligen Auf
führung.

e

Das Wild und der Geſetzgeber.
(Nachdruck verboten.

Erſt ſpät, faſt zögernd hat der Geſetzgeber in das
Herrenrecht der Jagd eingegriffen. Während ſeit langem
der Landwirt nur mit großen Einſchränkungen ſich an
dem Lohn ſeiner Mühe in Geſtalt eines ſaftigen Schweine
bratens erfreuen darf, konnte der Jäger und der das
Geld dazu hatte noch ungehindert mit Behagen ſeinen
e e ünd Haſenbraten verzehren. Nach der Fleiſch
verſorgungsbekanntmachung ſollte ihm allerdings dabei
dieſer Genuß auf den anderen Fleiſchverbrauch angerechnet

werden, aber wer wollte das nachprüfen So trug dieſe
Beſtimmung den Todeskeim völliger Nichtbeachtung in ſich.

Nur gans vorſichtig mit einem reinen Ermächtigungs-
gert griff der Reichsgeſetzgeber in ſeiner Verordnung über
en Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917 in die Ange

legenheit ein. Hierbei überließ er außerdem noch nahezu
alle Einzelheiten dem Bundesſtaat. Er beſchränkte ſich
auf die Beſtimmung des Begriffes Wild. Hiernach gilt
für Wild im Sinne der geſetzlichen Regelung Rot, Dam
Schwarz und Rehwild Haſen, wilde Kaninchen und Fa
ſanen, alſo nicht Rebhühner. Von dem Recht, dieſen Be
griff auch noch auf andere Wildarten auszudehnen oder
einzelne der genannten Wildarten von ihm auszunehmen,
hat Preußen keinen Gebrauch gemacht. Weiterhin be
ſtimmt der Reichsgeſetzgeber nur, daß der, der eine Treib
jagd abhält oder abhalten läßt, dies ſpäteſtens am vorher
gehenden Tage der Kreiswildſtelle anzuzeigen hat und
ſchließlich, daß die Wildabnahmeſtelle für das Wild den
für den Großhandel feſtgeſetzten Preis zu zahlen hat, dafür
aber die Gefahr und die Koſten der Beförderung trägt.Dies iſt nebenbei die einzige Beſtimmung über die Preſſe
h e Ausführungsbeſtimmungen befindet ſich hierüber
nichts.

Nach einer geraumen Zeit, am 10. September, gab dann
Preußen eine Ausführungsbeſtimmung her
aus. Sie faßt unter dem Begriff „Wild“ dieſelben Wild
grken wie das Reichsrecht. Eine ganz weſentliche Ein
ſchränkung erfährt aber die Ablieferungspflicht des Jägers
dadurch, daß nur die auf Treib- und Suchjagden (Drück-
Riegel, Stöberjagden und dergl.) von einer Mehrzahl von
Schützen erlegte Wildſtrecke zum Teil abzuliefern iſt.

Grundſätzlich werden alle Treibjagdwildſtrecken in drei
Teile geteilt. Osa erſte Drittel, die ſogenannte Min
deſtſtrecke, behält der Jäger v ſeiner freien Verfügung.
Er kann das Wild ſelbſt verbrauchen, es verſchenken und
nach Belieben verkaufen, allerdings nur unmittelbar an
Verbraucher und nur an vom Kommunalverband zum
Wildhandel zugelaſſene Wildhändler. Aus einem Schwei

Verordnung darf man folgern, daß er es auch an
as zweite

en e r
Gaſtwirtſchaftsbetriebe verkaufen kann.

nicht an Kreisfremde. Das letzte Drittel ſchließlich
muß er an die Wildabnahmeſtelle abliefern. Alſo nur
dieſes Drittel allein iſt beſchlagnahmt

Wird dieſes letzte Drittel nicht ſpäteſtens am Tage nach
der Jagd abgenommen, ſo kann der Jäger darüber gerade
ſo frei verfügen wie über das erſte Drittel, die Mindeſt
ſtrecke. Als Abnahme gilt auch die Anweiſung der Wild
abnahmeſtelle, daß das Wild einer beſtimmten Empfangs
ſtelle zuzuſenden ſei.

Das erſte Drittel, die ſogenannte Mindeſtſtrecke, be
trägt bei Schalenwild höchſtens 8, bei gemiſchten Strecken
1 Stück, bei Niederwild beträgt ſie mindeſtens 10, bei
gemiſchten Strecken 5 Stück, im Höchſtfalle aber 50 Stück.
Wird ſo viel erlegt, daß bei reiner Drittelung dem Jäger
mehr als 50 Stück Niederwild zur freien Verfügung ver
bleiben würde, ſo wird der überſchießende Betrag dem
Teil zugeſchrieben, der an die Wildabnahmeſtelle abge
liefert wird. Der, Teil alſo, der der Befriedigung des ört
lichen Bedarfs dient, wird hierdurch nicht vergrößert.

Jm übrigen hat allerdings der Jager manche Pflichten
So hat er bei gemiſchren Strecken die einzelnen Wild
arten möglichſt gleichmäßig auf die einzelnen Anteile zu
verteilen. Stücke, die ſich nicht zu einem längeren Trans
port eignen hat er in erſter Linie auf die zum baldigen
Verzehr beſtimmten Anteile zu geben. Das ausgeſuchte
Wild muß er ſachgemäß behandeln, auf Verlangen der
Wildabnhameſtelle gegen Erſtattung der Transportkoſten
oder des ortsüblichen Fuhrlohns bis zur nächſten Bahn
r ſchaffen zu laſſen und ſchließlich an die ihm von

fangsſtelle für Rechnung und Gefahr der Wildabnahme-
ſtelle ordnungsgemäß zu verſenden. Auch ſoll er über das
geſamte Ergebnis ſeiner Jagdſtrecke einſchließlich der An
ſtande Such- und Pirſchjagden genaue Liſten führen, die
er auf Verlangen den zuſtändigen Behörden vorlegen muß.

Der behördliche Aufbau iſt ſehr einfach. Jn Berlin
beſteht unter der Aufſicht des Miniſteriums für Landwirt
chaft. Domänen und Forſten eine Hauptwildſtelle.
n den einzelnen Kreiſen wird als erwaltungsabteilung

eine Kreiswildſtelle, als Geſchäftsabteilung eine
Wildabnahmeſtelle eingerichtet. Dieſe beſorgt die
Abnahme und den Verſand des Wildes.

Der Wildhandel iſt nur den ausdrücklich vom Kom
munalverband zugelaſſewen Wildhändlern geſtattet. Sie
erhalten einen Ausweis und haben dafür eine fährliche
Abgabe von 5 Mk. an die Reichsgeſellſchaft zur Wildver
ſorgung der Städte m. b. H. in Berlin NW. 6, Schiff

Die geſetzliche Regelung läßt manche Frage offen, ſo
namentlich die nach den Höchſtpreiſen und auch nach der
Staffelung der einzelnen Preiſe, die der Jäger von der
Wildabnahmeſtelle, die dieſe von der Ginpfangsſtelle er

der Empfangsſtelle im Kleinhandel zahlen muß. Jn Kürze
iſt allerdings eine eingehende Regelung zu erwarten.

Mag der nun geſchaffene Rechtszuſtand nicht alle
Wünſche befriedigen, ſo ſind doch bei allem nicht die

faſſung des Wildes durch geſetzgeberiſche Maßnahmen ent
gegenſtellen. Eine gleichſörmige Beſchlagnahme des Wildes
zugunſten der Allgemeinheit, wie ſie von manchen Seiten
gewünſcht wurde, iſt undurchführbar. Wenn dem Jäger

ſo großen Erfolg hatte, zum zweiten Male in Szene

er Kreiswild- oder Wildabnahmeſtelle bezeichnete Emp-

bauerdamm 15, Poſtſcheckkonto Berlin 28 344, zu bezahlen.

hält und ſchließlich die der Verbraucher in der Großſtadt

Schwierigkeiten zu verkennen, die ſich gerade der Er

lebens. Viele fremde Keſßchter,

leben. Jn lau

e ä

den ſtets einen

nicht ſein eigener Bedarf, worunter auch der ſeiner
Freunde und Bekannten wohl oder übel mit zu verſtehen
iſt, bleibt, ſo entfällt jeder Anreiz zum Abſchuß. Dadurch
würde ihm die Jagd vollſtändig verleitet. Der Wild
beſtand, namentlich Schalenwild, iſt ohnehin infolge der
ungünſtigen Witterung im Frühjahr und der darauf fol
genden langen Trockenheit nicht beſonders günſtig. Nicht
zuletzt um deswillen wird alſo das Wild für den Fleiſch

der breiten Maſſe ſo gut wie gar nicht in Frage
ommen.
Das Jagdrecht als altes Jagdrecht der Könige und

Ritter widerſtrebt alſo mit Erfolg ſelbſt noch im Zeitalter
der Demokratie der beabſichtigten und nicht unerwünſchten
Sozigliſierung.

r

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Dienstag den 9. Oktober.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. Roßfleiſch: Bei, Hoffmann (Obere Breite

ſtraße) von vormittags 10 bis 18 Uhr und nachmittags
2 bis 4 Uhr für die Nr. 801 bis 1200, bei Naundorf
(Olgrube) von vormittags 10 bis 12 Uhr für die Nr.
1801 bis 1400.

Kohlenkarten: Von vormittags 8 bis 1 Uhr
und nachmittags 2 bis 5 Uhr im alten Rathauſe an die
Haushaltungen der Straßen L bis T.

Zuckerkarten: Desgleichen.
Für Händler und Kaufleute

Abgabe der Forderungsnachweiſe für roteRüben und Marmelade ſowie für Zwiebeln in der ſtädti
ſchen Lebensmittelverteilungsſtelle.

Anmeldungen auf eine Anzahl von Waren
werdew Dienstag nachmittag 5 Uhr im Sitzungszimmer
der ſtädtiſchen Sparkaſſe entgegen genommen.

8 Dürrenberg, 3. Okt. Herbſtfonweag in Bad
Dürrenberg König Herbſt hat mit Prunk und Glut,
mit Sonne und Wonne ſeinen ſtrählenden Einzug gehalten,
mit einer Pracht, wie man ſie erſehnt! Tags vom klar
blauen Himmel ſchimmernde Sonne und nachts der
wunderklare ſternerfüllte Himmel, wie ihn uns in gleichem
Zauber aber nur der Herbſt verleiht. Und nun Herbſt
guch in unſerm Dürrenberg! All die grünen Baumſtraßen
ſind jetzt in herbſtliche Farben getaucht, Herbſt überall auch
in den weiten Anlagen und der freien Natur. Und da iſt
Dürrenberg auch wieder in ganz beſonderer Weiſe an

Vas wiſſen auch die Kenner unſerer heimiſchen
eize; denn die ſind es jetzt vorzüglich, die unſer Bad be
z ſchigen Gartenecken, in den Anlagen, am

Spielplaß und auf den Wandelwegen ſuchte man ſie am
letzten herrlichen s r nicht vergeblich. Uberall
jedenfalls, wohin die milde Herbſtſonne niederſtrahlt, findet
man auch Badefreunde. So kamen wir am Sonntag ans
u menſchenvolle Werk und erblickten an dem ganzen
angen Gradierhaus kein einzig Menſchlein, nichts als
ähnende Leere und tiefen en ba fröſtelnden
chatten. Und an der jenſeitigen, ſonnbeſchienenen Seite

des Werkes glaubten wir uns ins Märchenland verſetzt
da bot ſich uns das altvertraute Bild ſonntäglichen Bade

ebensmittelamtes belehren, w er wieder Badega
die leidige Magenfrage regeln laſſen.
unſer Werk am Sonntag in der üblichen Weiſe von Bade
gäſtem belebt, deren Zahl auf etwa 100 geſchätzt wird.

bedarf es wohl kaum der Erwähnung, daß dieſer
erkehr nur einen Abglanz des ſommerlichen Hochbetriebes

darſtellt; denn unſer Bad hat mit dem 30. September ſeine
den et Pforte geſchloſſen. Sommerbad, Zerſtäuber
alle, Einzelinhalierhalle, Luftbad, Tennisplatz und wie

alle die Heilveranſtalkungen heißen mögen: ſie alle träumen
in ſeligem Vergeſſen von dem geräuſchvollen Einſt. Jmmer
hin iſt in den nächſten Tagen ein nochmaliges Aufflackern
des Beſuches mit Beſtimmtheit zu erwarten. Der durch
die Kohlennot verzögerte Schluß der preußiſchen und ſäch
ſiſchen Schulen wird uns erfahrungsgemäß den erwarteten
Strom der Herbſtgäſte zuführen. Während wir auf lau
ſchiger Bank dieſe Zeilen ſchreiben, grüßen wir bekannte
Gäſte, die juſt um dieſe e Butter hier zu weilen pflegen,
ganz abgeſehen von jenen Beſuchern, die hier eine ſtändige
Wohnung während des Sommers innehaben und ganz nach
Belieben uns beglücken. Und ſollte nicht mancher Beſucher
nach dem Vorbild der Zugvögel, aus größeren Bädern
kommend, hier in Dürrenberg einige ländlich-ſtille, ſonnige
Herbſttage zu verleben beabſichtigen, eine Beobachtung, die
durchaus im Rahmen unſerer Erfahrungen liegt. Die

Kurliſte wird es uns als getreue Plaudertante verraten!
Unterhaltung braucht man ja bei dieſem wundervollen
Herbſtwetter, das gewaltſam zur Stubenflucht erzieht,
weniger; denn die Natur redet jetzt gewaltiger denn ſe zu
jedem empfänglichen Gemüte. Abends dagegen ſucht und
r beſonders die Jugend die gewünſchte Ablen
ung. Das Kaffeehaus Ortel mit ſeinen behaglichew

Räumen bietet nach wie vovr Labung für Auge, Herz und
Magen. Und wer für die Thegtermuſe Sinn hat, der
findet in dem hieſigen Theater Unterhaltung. Uns ſelbſt
bietet allerdings das große gemüterhebende Schauſpiel der
ſterbenden Natur mehr Anreiz, ſo daß wir im nächſten
Berichte näher darüber ſchreiben werden.

e

Ausſtellung von Abmeldbeſcheinigungen.
Die Ausſtellung von Abmeldebeſcheinigungen aus der

n eines Ortes ſtößt vielfach noch auf
eSchwierigkeiten. Es ſei deshalb wiederholt darauf hin

gewieſen, daß die Ortsbehörde dem Fremden, der bei ſeiner
mkunft eine r re e abliefert, bei ſeiner

Abreiſe ſtets eine neue Abmeldebeſcheinigumg auszuhän
digen hat. Ferner müſſen die Abmeldebeſcheinigungen
nach dem einheitlich vorgeſchriebenen Muſter hergeſtellt
ſein und die darin vorgeſehenen Spalten vollſtändig aus
gefüllt werden. Sie müſſen neben einer genguen Per
ſonenſtandsangabe erſchöpfende Auskunft darüber geben,
von welchem Tage ab der Jnhaber aus der früheren Ver
ſorgung ausgeſchieden iſt und für welche Zeit er etwa
hierüber hingus noch Marken zum Bezuge von Lebens
mitteln erhalten hat bezw. anrechnungspflichtige Vorräte
beſitzt. Ein Zettel des Gemeindevor er mit dem
bloßen Vermerk, daß die betreffende Perſon aus der
Lebensmittelverſorgung e Gemeinde ausgeſchieden iſt,
würde nicht als vollgültige Abmeldebeſcheinigung ange
ſehen werden. Eine vorſchriftsmäßig ausgeſtellte Ab
meldebeſcheinigung bietet für die Reiſenden und Zugiehen

inreichenden Ausweis, in die Lebens

er beſte Ausweis für de

ſte nd e
Und ſo war denn

e r des neuen Aufenthaltsortes aufge
rden.nommen zu we

Wetterwarte.
V. W. am 9. 10.: Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkibis trüb, etwas Niederſchläge, kühl. 10. 10.: Anfanglich

teilweiſe heiter, trocken, Nacht ſehr kühl Tag etwas
wärmer, ſpäter Trübung, Regen.

Vermischtes.
Eiſenbahnunfall. Aus re 3. Oktober wird

gemeldet: Auf dem Bahnhofe Grifte ſtieß geſtern morgen
ein Güterzug mit einem Perſonenzuge zuſammen
Mehrere Perſonen wurden verletzt. Eine Bremſerin er
litt einen Schädelbruch und ſtarb bald darauf.

Feuersbrunſt in den Bakuer Naphthalagern. Die
Havas-Agentur meldet aus Baku: Jnfolge Reißens eines
elektriſchen Drahtes brach in einem Naphthabehälter eine
ſtarke Feuersbrunſt aus die raſch auf andere Behälter
r Mehrere Millionen Pud Naphtha ſtehen in

lammen.
Schnee und Kälte im Schwarzwald. Jm Schwar z

w al d und im geſamten Alpengebiet iſt ein großer Wetter
umſchlag eingetreten. Seit Sonnabend fällt in den Bergen
Schnee bis auf 700 Meter Höhe herab, und in den
n Lagen iſt die Temperatur ſtellenweiſe unter Null
geſunken.

Zur Papierverſchwendung der Behörden. Das
„Bayr. Vaterland“ ſchreibt Vom bayeriſchen Finanzmini
ſterium erging ein Schreiben an die ſämtlichen Forſtämter
des Landes mit der Aufforderung, W anzugeben
wieviel Gemſen heuer in ihren Bezirken abgeſchoſſen wur
den. Unter den 400 Forſtämtern ſind es aber nicht
als 4 oder 5, die für den Abſchuß von Gemſen in Betrag
kommen. Das ſollte man auch im Finanzminiſterkun
wiſſen. Aber man weiß es offenbar nicht, darum wurde
das Schreiben an alle Forſtämter gerichtet. Dieſes
Schreiben werden ausgefertigk, mit Umprag und Aufſchrift verſehen, markiert und der Poſt
übergeben und von dieſer zugeſtellt. Die 400 Forſtämtermußten das Schreiben beankworten, in ümſchlag legen,
mit Aufſchrift und Marke verſehen, zur Poſt befördern
uſw. Wer verſchwendet nun am meiſten Papier en
ſorgt mehr für r eng der Poſt? Auf dieſe Fragen
möge der Finanzminiſter Auskunft geben.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 8. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.

v J 7

der Straß pern erheblich auf.Trommelfeuer ging engliſchen Teilangriffen voran, die
ſich gegen einzelne Abſchnitte der Kampffront entwickelten
Die vom Gegner angeſetzten Sturmtruppen kamen nir
gends vorwärts; unſere Abwehrwirkung hielt ſte im
Trichterfeld nieder.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Zu beiden Seiten der Straße Laon- Soiſſons

wurde der Artilleriekampf zwiſchen dem Ailettegrund und
der Hochfläche ſüdlich von Pargny mit großer Heſtigkert
geführt. Abends ſtießen bei Vauxaillon mehrere fran
es Kompagnien vor; ſie wurden durch Feuer zurück
getrieben.

Hſtlich der Maas lag ſtarkes Feuer auf unſeren Stel
lungen und deren Hintergelände zwiſchen Samogneux un
Bezonvaux. Die Wirkung unſerer Artillerie unterba
einen ſüdweſtlich von Begumont ſich vorbereitenden An
griff der Franzoſen.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der
Mazedoniſchen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T.
Neue U-Boot-Bente,

Berlin, 8. Okt. (Amtlich.) In der Nordſee wurden
durch unſere UVoote neuerdings fünf Dampfer verſentt
Drei von ihnen wurden aus ſtark geſicherten Geleitzügen
herausgeſchoſſen; von den beiden anderen Dampfern war
einer bewafſnet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein italieniſches Flugzeng erbentet,
Wien, 8. Okt. Wie aus dem Kriegspreſſequartier

gemeldet wird, wurde am A. Oktober in der Nähe von
Marburg ein feindlicher Doppeldecker halbverbrannt auf
gefunden. Nachforſchungen nach den entflohenen Piloten
führten im Bezirk von Leibnitz (Steiermark) zu ihrer
Verhaftung. Unter den feſtgenommenen Fliegern be
finden ſich zwei Offiziere
Was der Arbeiter und Soldatenrat fordert.

Petersburg 8. Okt. Der Vollzugsausſchuß des
Arbeiter und Soldatenrates hat einſtimmig beſchloſſen
zum 2. November einen zweiten Kongreß aller Arbeiter
Soldaten und Bauerndelegierten einzuberufen.

Der Arbeiter und Soldatenrat nahm eine Entſchlie-
ßung an, worin gefordert wird, daß der Kriegsminiſter
ſofort die politiſche Propaganda im Heere wieder einführe

a a aller Parteien an der Front ge
währleiſte.

Zum Streik der Eiſenbahner in Rußland
etersburg, 8. Okt. (P. T.A.) Das Streib

komitee der Eiſenbahner erklärte, wie die Blätter melden
daß der Ausſtand nach und nach durchgeführt werden ſoll
Wenn die Regierung nicht nachgeben würde, würde der
Lebensmittelverkehr eingeſtellt werden, und ſpäter die Ver
proviatierung der Fronten

B.)



vorgeſchriebenen Tagen
Plätzen können wir keine
twortung übernehmen jedoch

Werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit verückſichtigt.

Zom. HSetraut: Der Büro-
gehülfe Otto Harniſch mit Frau
Ela geb. Otto. Beerdigt:
Der Vollehungsbeamte a. D
Franz Köthe, der einzige Sohn d.
Schriftſetzers Albin Prieſe.

Stadt. Getguſft. Marie
Charlotte, T. d. Geſchirrf. Witt-
ling; Heinz Gerhard, S. d. Arb.

lgns; Gerhard, S. d. Vermeſ
ſungstechnikers Höbher. Se
traut Der Schmied Fr. H
Hainel mit Jrau A. M. geb.
Kuntb; der Bäcker F. R. Klap
pach mit Frau M. E. geborene
Frauendorf. Beerdigt: DerRechnungsrat Müller, der Ar
v Ermiſch, der S. d. Schloſſ.

g.
ltenburg. Getauft: Hugo

Kurt Edmund, S, des Sergeant.
Elſenbahndienſtanfäng. Puppe
Anna Elfriede, T. d. Revolver
drehers Gebhardt. Getraut;
Der Sergeant Eſſenbabndienſt
gnfänger W. H. Puppe mit Frau
A. W. G. geb. Pierſtz. Beer
dingt Die Witwe Minna Künzel
geb. Körber

Kenmarkt. Getauft; Willi
Buſtap, S. des Arb. Mangold;
Ter Frieda eine außereheliche

ochter. Se

Für die vielen Geſchenke
u. Gratulationen zu unſrer J
voldeuen Hochzeit

e W le zeſem Wege unſern herzlichſten Dank. J
Merſeburg, 7. Oktober 1917.

Karl Haase Fram, S
9

e

Für die vielen Geſchenke
und Aufmerkſamkeiten an
läßlich unſerer

ſagen berzli D
Hermann Hamwel u. Frau

Hurtha geh. Kanth.

Merſeburg, 7. Oktober 1917. S
M

Bekanntmachung. SWir haben anzubdteren: Lachs
in. Gelee Caviar. Boullo
Würfel, Fleiſchextrakt „Vigndol
Fleiſch Extrakt. Marke Adam
Kno Kenbrüherkrakt, flüſſtge e
Suppenwür e Holländiſchen Küm
mel, Deutſchen Kümmel, Nähe
hete, Aus landmarmelade, Ziel
tronenſaft, Morgentrank, Zichorie,
Blocklakritz, Bäckolver, Kaffee
erſatz, Lindes Malzkaffee, Buch
eckzrnmehl, Reißſtärke, Sag
Wicken, Fenchel, Majoran, Lo
beerkaub, Dörrgemüſe, Gewürze,
ganz und gemablen, in allen gan
baren Sorten, Salinenſals, Für
ſtenſalz, Schmierſeife „Ranolin“
Schmierſeifenerſatz, Setfenpulver
„Roſtock“, Seifenvulver „Ster
phan“, Quillarig-Rinde, Kronen
kerzen, Stcherbeitszündhölzer

Beſtellungen auf dieſe Waren
werden Dienstag den 9 Oktober
1917, nachmittag Uhr mSitzungs-
zimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe
entgegengenommen. S

Merſeburg, den 8. Oktober 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. I 3448/17.

Wohnhaus,
8Etagen, 15 Stuben, paſſend für
Büros oder Beamtenwobuungen
5. Min. vom Babhnbof, ſofort zu
verkaufen. Off. unter W 3 an
die Exped d. Bl.

Anzeigen Sr Lie Aufnahmen der Anzeigen

Unsere inniggeliebte, herzensgute, treu-
sorgende Mutter, Scehwieger- und Grossmutter

Frau verw. Gärinereihesitzer

S

ging heute nachmittag 4 Uhr naoh längerem
Leicen doch plötzlich und her wartet

ünzel
geh. Rörher

zur ewigen Ruhe ein,
Merseburg, den 6. Oktober 1917.

In tiefer Trauer
Therese Künzel,
Pahst und Frau nnd geh Känzel

nebst Tochter Hannchen,
Hannemann und Frau bPeta geh Lehmann.

An retliohe Anordnung musste die Beerdigung bereits
am 8. d Ate. stattfinden

Von Beileidabesuchen bitten wir abeusehen,

Nach Kurzem ILoiden starb am Sonntag unsere
gutes Matter, Grossmetter und Urgrossmutter

Hermine Kradel.
Vm stilles Boaileid bitten

die Hinterbliebenen.
Merseburg, den 8., Oktober 1917.

Beerdigung findet Mittwoch 3 Uhr nschmittags von der
stsdtischen Friedhofskapelle aus statt,

ar K.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres innigstgeliebten Kindes

Rlachen Frieden Können Wir es nicht unterlassgen allen
denen unsern irnigsten Dank auszusprechen, die inren Sarg
s0 reieh mit Bigmen und Krängen schmückten und sie zu ihrer
letzten Ruhestätte geleiteten,

Ach soheiden, imwer seheiden, das ist ein hartes Wort,
Befreit von Deinen Leiden, ginge rabig, sanfe Da fort,
Von alen D. ioen Sohwerze*, die Da Betragen hast
Gaduldig onae Harrsn, die an ge, sehwere TLast, t
Bis endlich war gekomwen für Dich vie beesers Zeit.
Da hat Dich Got geno amen zu sieh ins Hicmelreien,
Zieh hin! mein Kind, wir folgen alle nseh.
Sobald os Gott geſfält, Da eilest fort. en denn das Vngewae!
Mit Haufen geh einstellt. Wer Inge leb, steckt lang in Leideo,
Wer frühe gtirbt, Kommt bald an Frouden.
Zish hin! mein Kind,

Herseburg, den 6. Oktober 1917.

S

Die tleftr ler

Tee e er r F S
Am 3. d. Mts. Verstarb unser lang jähriger

Z iekerkocher

Jert Georg ébesl.
Dem treuen Beamten werden wir ein

ehrendes Andenken bewahren,

Mäen Eltern und Gerchwister,

Geietzes vom 11. D

I. Es iſt verboten:

niederzulegen;

beiter verhängt werden.

Frhr. v.Seneral der Jnfanterte 4 la auſte

Bekanntmachung.
Auf Grund des Art. 68 der Reichsverfaſſung, des 8 9b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4, Juni 1851 und d. s
S ezemder 195 verordne ich hiermit im Jatereſſeer öffentlichen Sicherheit und in Erweiterung des Befehls vom

9. 15 betr. Annahme landw'rtſchaſtlicher Arbeiter ohne Ent
S laſſungsſchein für den Bereich des IV. Armeekorps folgendes:

Lyncke
des

a) polniſche Arbeiter oder Arbeiterinnen jeder Beſchäſti
gung dazu zu verleiten oder irgendwie durch
Tat zu unterſtützen, ihre Arbeitsſtellen zu verlaſſen
oder die vertragsmäßige Arbeit zu verweigern oder

ein A bettsverhältnis polniſcher Arbeiter oder Arbeite
rinnen jeder Beſchäftigung zu vermitteln oder mit
ihnen einzugehen ohne den ſchriftlichen Nachmeis, daß
ſie ihr früheres Arveitsverbältnis ordnungsmäßig be
endet und ihre frühere Arbeitsſtelle mit Genehmigung
der zuſtändigen Polizeibehörde verlaſſen haben.

Die Uebertretung ſowie die Aufforderung oder Anrelzung
zur Uebertretung wird. falls nicht nach den allgemeinen Straf
geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis bis zu
nem Jabre beſtraft. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo kann

jauf Haſt oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. Neben
oteſer Strafe wird erforderlichenfalls insbeſondere im W eeder
holungsfalle das Verbot zur Beſchäftigung ausländiſcher Ar

Die Verfügung tritt mit dem 10. Oktober in Kraft.
Magdeburg den 30. September 1917.

der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
v.

Laftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

S Schubwaren gegen ſofortige Bezahlung angenommen.

ekleidungsſtelle verabfo gt.
Ausgabe von

S Bezugsſcheinen

nahmeſtelle iſt verboten.

Amtliche Annahme
Bekleidung

Merſeburg, den 6. Oktober 1917.
und Verkaufsſtelle für

Merſeburg.

Annahme getragener Bekleidung u. Gchuhwaren

am Miutwoch den 10. Oftober 1917, verm. von 9- 12 Uhr,
im Grundſtück Karlkraße 4, Fernſprecher 591.

Es werden Herrenanzüge, Hoſen, Ueberzieher, Wäſche, Unter
zeuge, Frauen und Kinderkleider, Bluſen und Wäſche, Schürzen,
Tücher, überhaupt alle Arten getragener Bekleidungsſtücke und

Bei unentgeltlicher Abgabe getragener Sachen im Schätzungs
verte von mindeſtens b Mk. werden Ehren-Urkunden der Reichs

Empfangsbeſcheinigungen zur Erlangung von

Jede anderweitige Veräußerung als an die amtliche An

M. J. 4621/17.
getragene

indet am 9. Oktober 1937
bei Hoffmann, Hbere Breite

lgrubebei Naundorf Oe

v e ecatt

Fleiſchwaren beſteht nicht.

ſsormittags von 10 11 Uhr auf die Ordnungsnummern
100

e t 1300
Merſeburg. den 8 Oktober 1047.

Das ſtüdtiſche Lebensmittelamt.

Straße Nr. 4,

Noßſteiſch- und Fleiſchwärenbertan

8 900

vormittags von S Uhr auf die Ordnungsnummern 1201 1800
1391 1400

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

L. A. I 426/17.

Jn Meuſchau iſt ein neues der

fort beziebbares Wo nhaus m
tallung. Hof und Garten fü
)000. Mk. bei geringer Anzah

lung zu verkaufen. Näderes bei
R. Wiesged, Mäſzerſtr. 8

Aue de
an verkaufen, da eingetauſcht.

Dittmann Dürrenberg g. G.

wen Zugochren
e verkauft Hertel, Ggalſtr 11

Junge Zliege,
paſſend zur Zuch verkauft

Wenſchan Ne, 13.

Neuzeit entſprechendes tadelloſes ſt
eben plötzlicher Verſetzung

e

erste Etag
Weiße Rausr 14 ſofort zu ver
mieten und zu beziehen.
1000 Mk. Gas, Elektr. Licht und
Badeeinrichtung vorhanden. Zu
erfragen Nr. 12, parterre.

S

Preis

zu Leeleben
Hofwohnung für ältere Leute

Vrauhausſtr 83.
Freundl. wöbl. Zimmer

mir elektr. Licht u Schioſk
zu vermieten Gotthardtſtr. 21 II.

gſkubdtnett

Schön möbl. Zimmer
an annänd. Herrn zu vermteten

Kl. Ritterſtr. 13, 2 Tr.

mieten Zu erfragenEine jährige Färſen
itebt zum Verkauf
e Reipiſch Nr. 7.Kiſerner Kochoſen

mit Aufſatz zu verkaufen
e Breite St. 5, part.
M Faufe Kartoffelſchalen u. Ge

30 Pfg.
müſegbſälle. 10 Pfund
Fabel, Gartenſtr. 15

Grundſhm Acherplan

zu verkaufen.
1 Wohnung per 1. Jannar

beziebbar. Näheres bei
Karl Thiele. Kl. Riſter r. 9.

Grundſtücks
Verkauf.

Ein Gut in der Nähe Naum
burgs Stunde vom Vahnbof,
mit 25 Morg. Land zu verkaufen
well Beſitzer im Felde. Zu er
feggen in der Exped. d. Bl.

der

Ausgabe der Kohlenkarten.
Ausgabe der Kohle ka ten wird im alten Rathanſe inDie A

Bu gſtraße wie folgt fortgeſetzt
am Dienetag den 9 Oktober 1917

für die Haushaltungen der Straßen I bis e
Mittwach den 10. Oktober 197

für die Haushaltungen der Straßen V his Z. urd ſonſtige
und zwar vormittags ven 8—1 Uhr, nachmittags ven 2 6 Uhr.

Jm übrigen verwetſen wir auf unſe e Bekanntmachung vom
5. Oktober 1917 I 45228/17 veröffentlicht im „Merſeburger
Correſpondent“ Nr. 235, vom Sonntag den 7. Oktober 1917

Merſeburg, den 8. Oktober 1917.

am

Der Magiſtrat.

ppließckeh T

I. 4666/17.

zu kaufen geſucht.
Frau Ober Reg Rat Rudorph,

Weiße Mauer 13.

Haferſpren
oder andere kauft
Trebst. Marastr. Fernruf 10.

Eben anmit Fachern für den Kinderhort

Freundl. Schlafſtellen zu ver

Helgrube 35, Zigarrengeſch,

Schlafſtelle zu vermteten
Karlr. 2.

Anſtändiger Mann

nahe der Bahn.

ſucht

möbliertes Zimmer

Offerten unter P N I00 in
der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Potschaſts,

S HLſiegolmarken ote.

ſefert

Uzugshalber zum 1. 1. 18

zu vermieten Küurlſtr. 8 R.

Wohnung (550. Mk)

nJ göras Und m

Rat und
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